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Skemtsljtlfe mxb

NH? l » eitsvevmitttung .
Eine königliche Regierungsbehörde bescheinigt uns jetzt

wieder einmal zur Abwechselung , daß wir selbst in den

Vorschlägen für die kleinen Mittel , mit denen sich die Ans -

wüchse der jetzigen Wirthschaftsordunng etwas beschneiden
lasien , immer zehn Jahre früher dagewesen sind , als die

patcntirten Vertheidiger dieser schönen Wirthschaftsordunng
selber . Der grundsätzliche Kampf gegen die heutige Rechts -
ordnung klärt und schärft unseren Blick eben derartig , daß
wir den „ Sozialreformern " auch auf praktischem Gebiete
immer meilenweit voraus sind .

Als die sozialdemokratische Fraktion nämlich Ende

Januar 1885 jenen Arbeiterschutz - Gesctzentivurf beini Reichs -
tag einbrachte , den sie mit kleinen Verbesserungen im Ro -
veniber desselben Jahres und im Mai 1890 wiederholte , da
lautete § I33o dieses Antrages folgendcrniaßen :

„ Das Arbeitsamt ( das als Bezirksbehörde für 200 000 bis
400 000 Einwohner gedacht war und aus einem Arbeitsrath und
dessen Hilfsbeamten bestand ) organisirl innerhalb seines Bezirks
den unentgeltlichen Arbeitsnachweis und bildet sür diesen eine
Zentralstelle . Es ist befügt , in den ihm passend erscheinenden

rten sür diese » Zweck Zweigstellen zu errichten . "
Und in § 141 hieß es , daß die Unterhaltungskosten

für diese und andere Einrichtungen ( Rcichsarbeitsamt , Ar -
beitskammcrn :c. ), die sich angliederten , in den Etat einzustellen
seien . Wer erinnert sich nun nicht des Hohns und des

Spottes , mit welchen die ganze gonvernementale und

Bourgeoispresse über , diese Vorschläge herfiel ? Voran

marschirte natürlich die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " .
Vor uns liegt eines der Erzeugnisse des Federviehs , das
damals seinen Unfug in dem Blatte jtrieb . Da wird von
den „unerträglichen Zuständen " gesprochen , zu ivelchen die
1 —200 von uns für das Gebiet des Deutschen Reichs ver -

laugten Arbeitsämter führen müßten ; „ etwas Positives
dürfte durch dieselben kaum je zu stände kommen " u. f. w.

Freund Puttkamer aber schwang sich, als er ein

paar Tage nach Einbringung unseres Entwurfes ,
am 31 . Januar 1885 im Reichstag einen seiner
schönsten Reden zur „Rechtfertigung " des Sozialisten -
Gesetzes hielt , zu dem prophetischen Satze auf : „ Daß Sie

sogar noch das Anhängsel gemacht haben mit den Arbeits -

kammern . . ., das wird von Jedermann als eine solche
Utopie erachtet werden , daß darüber die Diskussion nicht sehr
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Iseullletou .

Der Jude .
Deutsches S i t t e n g e m ä l d e

auS der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d le r .

„ Ihr seid ein wackrer Mensch versetzte der Komthur
etwas beschämt , �

wie es die Röthe seiner Wange
bezeugte : „' s ist seltsam , daß ein Stamm nebeneinander

die herrlichste und die böseste Frucht zu tragen im stände
ist . Um dieses Stücklcins willen , so Jhr ' s vollführt , muß
Eure Seele , wenn ' s zum Letzten geht , gerade auf zum
Himmel fahren , des Fegefeuers quitt und ledig . Ich
begreife wohl , daß der Dank dreier Menschen eine feste
Hinimclsleiter sein mag , und der Herr rechnet vielleicht an
meinen Sünden ein Geringes ab , wenn ich mein Scherflein
zu der biederen That hinzufüge . Es bleibt also dabei ;
indessen , so sehr ich mich darob freue , so thut mir weh, daß
wir dem Armen nicht den Trost mitgeben können , daß
er wisse , wo sein Knabe weilt . Wallrade hat nichtswürdig
an dem Kinde gehandelt , und ihr nnmütterliches Herz weiß
wohl nicht , wo der Bube aufgehoben ist , — im Himmel
oder aus der Erde . Der Knabe ist mein Taufenkel ; ich
möchte wohl für ihn sorgen , wüßte ich nur . . . " — „ Für
Johannes ist gesorgt ; " unterbrach Dagobert den Komthur
freundlich und zuversichtlich : „ er lebt und lebt in Wohl -
behagen und Freude . Er vermißt nicht die herzlose Mutter ,
nicht den Vater , den er nicht gekannt . Aber seines Lebens

Stätte und Heimath verschweige ich barmherzig dem Vater .

Soll diesem einst Glück blühen in seiner frisch aufstreben -
den Häuslichkeit , so bleibe ihm und seiner Gattin der

Sohn fremd . Für beide wäre der Unschuldige nur eine

quälende Erinnerung , die den Frieden ihres Hauses ver -

ernsthaft wird gemeint sein können . " Soviel aus unseren
Erinnerungen .

Und heute erstattet . die königliche Zentralstelle für
Handel und Gewerbe in Stuttgart auf Anfordern des

königlich württembergischen Ministeriums des Innern
einen amtlichen Bericht über die staatliche Organisation
der Arbeitsvermittelnng , in welchem es nach einer

thatsächlichcn Schilderung des erbärmlichen ZustandcS
der bestehenden Vermittlungseinrichtungen und nach einem

entschiedenen Plaidoyer sür die Kommnualisirung des

Arbeitsnachweises , also für die Errichtung öffentlicher Gc -

meinde - Arbeitsnachwcisstellcn , schließlich heißt :
„ Weiter hat sich das Gesaunntkollegiuni einstimmig damit

einverstanden erklärt , daß für eine organische Verbindung der
örtlichen Arbeitsnachweise untereinander eine Einleitung
von Staats ivegen und aus Staatskosten getroffen
werde . Hierbei werde man aber nicht soweit gehen dürfen , daß
man eine besondere Landeszentralanstalt auf Staatskosten errichte ,
eine Mastregel , welche , von vielen anderen Bedenken abgesehen ,
jedenfalls für jetzt verfrüht wäre . Die Funktionen einer Zentral -
stelle sür eine solche Verbindung werden vielmehr am zweck -
mästigsten einer der bestehenden örtlichen Einrichtungen , und wohl
zivcisellos derjenigen in Stuttgart als der bedeutendsten Stelle
mit den größten Ersahrungen zu übertragen

'
sein . Daß die -

jenigcn Kosten , welche durch die vrganijche Verbindung der
einzelnen Nachweise mit der Zentrale und untereinander
entstehen , also insbesondere die Kosten der hierdurch erwachsen -
den Schreibereien , des tclephonischen Verkehrs , des Drucks von
Formularen u. dergl . m. , von Staatswegen getragen
werden , wird vom Gesammtkollegium als durchaus begründet
angesehen ; auch würde dasselbe noch weiter gehen und für ge -
rechtfertigt halten , wenn solchen Orten , welche mit Herstellung
zweckmäßiger Einrichtungen vorangehen , in Anerkennung des
guten Beispiels , ein Staatsbeitrag zu den ersten Ein -
richtnngskosten ic. gegeben werden würde . Für die hiernach auch
sür den Staat entstehenden Kosten werde die E i n st e l l u n g
einer entsprechenden Summe in den n ä ch st e n
H a u p t f i n a n z e t a t nothwendig werden . "

Hatten wir also nicht Recht mit unseren Eingangs¬
worten ? Nach 10 Jahren bekennt sich eine königt . württem -

bergische Zentralstelle zu genau denselben Grundsätzen , die

unser erster Arbciterschntz - Gesetzeutivurf aufstellte . Natürlich
umgicbt die Behörde ihr Zugestäudniß mit denjenigen
Vorbehalten und Vorsichtsmaßregeln , ohne die es bei einer

Amlsstclle des heutigen Klassenstaates nun einmal nicht ab -

geht . Ohne gcmeinwirthschastliche Organisation kann ans
der Arbeitsvermittelnng nie etwas Gescheidtes werden , so
lange sie überhaupt noch von Wichtigkeit wegen der

giften , ihm ein trauriges Leben bereiten würde . Ich ge -
lobe es Euch , Herr Komthur , Johannes ist in den besten
Händen , und einst sollt Ihr Euch selber davon überzeugen .
So viel ich Euch jetzt gesagt , mögt Ihr dem bekümmerten
Vater aus Euren Rittereid ungefährdet mittheilen . Nur

nnsers Geschlechtes Namen nicht dabei genannt . Laßt dem

Herzog vor allem und Euch zunächst das Verdienst
der guten That , und Gott gebe hierzu sein gnädiglich Gc -

dciheu . " —

Pferde und Wagen brausten und rollten in den Hof .
Das lebendige Getümniel eines reisigen Zugs , das Ge -
lärme des fürstlichen Trosses spottete der still gewordenen

Nacht , und brachte in das einsame Deutschordenshaus alles

Geräusch eines mächtigen Fürsteuhofs . Der Komthur eilte ,
den Herzog ehrerbietig au der Pforte des Hanfes zu
empfangen , und ließ den Hof von Fackeln erleuchten , daß
er im Mittagschein zu liegen schien . Mit einem freundlich
herablassenden Gruß stieg Friedrich ans den Bügeln , und

schritt , auf den Komthur und den herzukommenden Dago -
bert gestützt , die Treppe hinan , nach den Prunk - Gast -
zimmern des Gebäudes , die durch die Sorgfalt des Trap -
pierers schon bereit standen , den hohen Fremdling gebührend
aufzunehmen . Ter Herzog , müde von der Reise , verschmähte
das angebotene Mahl , entließ bald den Komthur , dem er
nur auf wenige Tage lästig zu fallen verhieß , und behielt
nur seinen wiedergefundenen jungen Freund , seinen
Dagobert bei sich zurück , den er vermocht hatte , die Nacht
mit ihm zu verplaudern , in welcher der von Schlaflosig -
keit geplagte Fürst ohnedies seit geraumer Zeit keine er -

quickende Schlummerrnhe fand . — Der kommende Tag be -

gann ebenso geräuschvoll , als der vorige geendet hatte . Die

Wachen des Herzogs geriethen in Händel mit den Söld -
nern des Raths , die sich nicht zurückziehen wollten . Friedrich
sandte einen seiner Junker nach dem Römer , um von
seinem Erscheinen Metdung zu thnn , und den ärgerlichen
Streit beizulegen . Eine Ehren - und Schildwache dcS Raths
besetzte nun die Pforte des Deutschherrenhauses , die Häscher

übrigen wirthschaftlichen Zustände ist : aber einstiveilen soll
es bei „Unterstützungen " und Zuschüssen sein Bewenden

haben , während wir die frische , vorbehaltlose Organisation
durch Spezialbehörden mit staatlicher Gewalt und Autorität

forderten . Wenn Alles übereinstimmte , müßten wir jcv
keine Sozialdemokraten und jene keine Regierungsbehörden
sein . Die örtliche Einrichtung denkt sich jedoch die könig -
liche Zentralstelle auch mit einer gleichmäßigen Vertretung
von Arbeitern und Unternehmern ausgestattet , weil sie
einsieht , daß hierin die Lebensbedingung solcher Dinge
beruht ; das entspricht ungefähr der Arbeitskammer , die

nach unserem Vorschlag neben dem Arbeitsamt gestanden
hätte . Angst und Beben äußert die württembergische Be -

Hörde freilich vor einem Anschluß an die örtlichen Gewerbe -

gerichte , in denen die bösen Sozialdemokraten meist mindestens
die Hälfte der Beisitzer haben . Wir könnten einen solchen
Anschluß nur für höchst glücklich halten .

So theilt die Zeit zu unseren Gunsten links und rechts

schärfere und mildere Züchtigungen an diejenigen aus , die

einst unsere Vorschläge mit aller Wucht der Bornirtheit
bekämpften . Oft wird der Zeitraum , den die bürgerlichen
und behördlichen Gehirne brauchten , um zu verstehen , so

roß sein , daß es nicht mehr viel zu retten gicbt für die

esteheude Ordnung . In Württemberg werden unsere Ge¬

nossen , die sich zum Sturm auf den Landtag rüsten , zu
kontrolliren haben, was uns von der verspäteten Erkenntniß
praktisch noch nützt , nachdem sich die wirthschaftlichen Verhält -
uisse so viel weiter entwickelt haben . Aber als geistige
Siegeszeichen können wir solche Urkunden jedenfalls aus -
pflanzen .

_

Uom Trade Unions - Kongreß .
London , 3. September 1304 .

Der Trade - Unions - Kongreß geht heut zu Ende . Welche
Punkte seiner reichhaltigen Tagesordnung noch zur Erledigung
kounuen , und w i e sie zur Erledigung kommen werden , hoffe ich .
vor Absendung dieses Briefes noch berichten zu können . Fiir�
viele Delegirte war mit den gestern vollzogenen Wahlen das
Interesse am Kongreß bereits erschöpft ; was heute noch zur
Verhandlung gelangt , wird von einer gelichteten Versammlung
mehr oder weniger übers Knie gebrochen werden .

Ter Ausfall der Wahlen wird den Lesern des „ Vorwärts "
bereits durch den Telegraphen mitgetheilt worden sein . Es ist also
thatsächlich Fenwick durch einen strammen Achtstnndenmann er -
setzt worden . Vorübergehend schien es , als sollte es mit der
Sekretärstellc beim Alten verbleiben , nachdem Fenwick am Dienstag

zogen sich in die nächsten Straßeii , und mußten aus
ihr Amt so gut als verzichten , da das Volk , so wie es

von der Einkehr des Herzogs erfuhr , in hellen Haufen her -
bcieilte , um das Hans anzugaffen , in welchem sich der
Mann befand , der es gewagt hatte , zu Ehren deutscher
Treuen und Redlichkeit , dem Kaiser , wie einem ganzen
Konzilia die Spitze zu bieten , und lieber einen großen
Thcil seiner Habe aufgeopfert hatte , als seinen Schwur ,
sein Fürstenivort . So verstrich die Hälfte des Morgens , und
die anwalleude Flnth der Menge , welche beständig hoffte ,
den Herzog ausreiten zu sehen , stieg immer höher , so daß
die Gesandtschaft der Stadt , da sie gegen Mittag zum
deutschen Hanse kam , um den erhabenen Gast zu begrüßen ,
kaum Raum genug finden mochte , um hindurchzudringen .
Was den Ermahnungen der Väter der Stadt nicht gelang ,
gelang den mächtigen Pferden , die auf großen Wagen die

Gaben herangezogen , welche das gemeine Wesen der Stadt
dem Fürsten , der Sitte der Zeit gemäß , darzubieten hatte .
Diese Hnldignngsgeschenke bestanden in Wein , Heu , Hafer
und Fischen , und der Schultheiß , umgeben von dm

Bürgermeistern , dem Oberstrichter und den Schöffen , alle
in ihre Amtstracht gekleidet , bat den Herzog , vor dessen
Angesicht endlich die Gesandtschaft gelangt war , die Ge -

schenke als einen Beweis des guten Willens der Bürger -
schaft , und ihrer Anhänglichkeit an den Stamm Oesterreich ,
von dem schon mancher um das Deutsche Reich verdiente

Fürst ausgegangen , huldvoll anzunehmen . — Der Herzog ,
umringt von seinen Marschällen , Dienstjunkern und den

Kreuzherren , seinen gastfreundlichen Wirthen , nahm sowohl
die Rede des Schultheißen , als auch die zu Hofe ge -
brachten Gaben mit der ihm eigenen Leutseligkeit auf , und
erwiderte dagegen : „ Seid bedankt , Ihr lieben Herren und

Freunde , für das , was Ihr mir aus gutem Herzen reicht ,
und auch jetzo wieder , — Gott sei Preis und Lob , —

reichen dürft ; denn unser Hans ist wieder erlöst von des

Reiches Acht , und Wir sind wieder einig geworden mit

uifferm lieben Herrn , dem Kaiser . " — Der Herzog bemühte



boy Z>lgt ji »»d>nü gemacht , die gesetzliche Beschränkung der Arbeit
eru achseuer Männer im Prinzip zu nkzepliren — oder vielmehr zu er -
rurre », dajz er überhaupt nie sich gegen das Prinzip ausgesprochen
habe� Judeß mar den meisten Delegirten dieses bedingte Zu -
gestnndniß zu wenig , und so mußte Fenwick fallcm

Immerhin erhielt er im ersten Wahlgang 117 Stimmen , 12
nlchr als Tom Mann , der Kandidat der Unabhängigen
Arbeiterpartei und ihrer AlHirten . und kam so mit S a m W o o d s.
der 140 Stimme » erhalten , in die engere Wahl . Damit war sein
Schicksal beflegelt , obwohl von den Stinimen , die Mann erhalten , ein
Theil aus ihn und nicht auf den radikaleren Woods übergingen ,
dieser erhielt 211 und Fenwick 141 Stimmen .

Damit ist der Posten des Parlamentarischen Sekretärs von
einem Vertreter der Rechten auf einen der Miitelpariei des eng -
lischen Trade Unionismus übergegangen . Als einen solchen darf
man Woods wohl bezeichnen . Er ist kein Jndependent Labour
Mann oder Mitglied der Sozialdemokratischen Föderation . Er
ist in das jetzige Parlament als Kandidat von Arbeiter - und
liberale » Vereinen gewählt worden und scheint an
dieser Koalition vorläufig festhalten zu wollen . Aber es hat sich
auch sonst gezeigt , daß trotz der Annahme verschiedener durchaus
sozialistischer Resolutionen die Mehrheit des Kongresses für die
politische Taktik der sozialistischen Partei > Organisationen noch
nicht gewonnen ist .

Im übrigen weist das neue Gewerkschaslskoniitee nur eine
wichtige Veränderung gegen das frühere ans . In Will
T h o r n e , dem Sekretär der Gas - : c. Arbeiter - Gewerischast , er¬
hält es nicht nur einen weiteren Vertreter der „ ungelernten "
Arbeiter , sondern auch einen entschiedenen Sozialdeniokraten , dem
die internationale Gesinnung mehr ist als ein bloßes Aushänge -
fchild Thorne hat auch diesen Kongreß nicht vorübergehen lassen ,
ohne das bei Gelegenheit einer Resolution gegen die
Vergebung von Lieferungen an Ausländer — sehr energisch zu
dokumentiren . Folgendes die Naiiien der Mitglieder des neuen
Komitees , unter Hinzufügung der von ihnen vertretenen Gewerk -
schaften und der aus sie entsalleneu Stimmen : Johu Burns
( Vereinigte Maschinenbauer zc. ) 244 Stimmen ; James
M a w d s l e y ( Spinner - Verband ) 229 St . ; G. B r o a d h u r st
( Sleinhauer ) 208 St . ; D. H o l m e s ( Weber ) 170 Stimmen ;
I H. Wilson ( Matrosen und Heizer ) 165 Stimmen ;
E d. C owey ( Bergarbeiter - Föderation ) 154 Stimmen ;
W. I n s k i p ( Schuhmacher ) 126 St . ; E d w. H a r s o r d ( Eisen -
bahn - Augestellte ) 123 St . ; I . M. Jack ( Former ) 123 St . ;
Ben Till et ( Docker ) 112 St . ; Will Thorne ( Gas - rc.
Arbeiter ) 102 St . ; R. S h e l d o n ( Möbeltischler ) 64 Stimmen .
Der Letztgenannte gehört dem Komilee kraft der Bestimmung
an . daß «in Mitglied Vertreter von Gewerkschaften in Irland
sein muß .

Als Sitz des Kongresses von 1895 wurde Cardiff bestimmt .
Nun zu den wichtigeren Resolutionen des Kongresses .

Am Dienstag wurde mit 276 gegen 16 Stimmen be -
schlössen , in der nächsten Session das Achtstundeu - Gesetz sür
Bergarbeiter in der ursprünglichen , die Distriktsnbstimiuuug ans -
schließenden Form von neuem einzubringen .

Arn Mittwoch kamen zur Verhandlung :
1. Eine Resolution von Fenwick , die die V e r s ch l e p p u n g s -

Methode im Parlament verurtheilt und das Parla -
mentarische Komitee beauftragt , auf Vereinfachung des Geschäfts -
ganges im Parlament zu dringen . Einstimmig angenommen .

2. Resolutionen mit bezug auf die Stellung zu den Ge -
n o s s e n s ch a f reu . Sie wurden zu einer verschmolzen , die sich
sür gegenseitige Förderung der Genossenschaften und der Trade
Unions ausspricht und den letzleren anempfiehlt , ihre Statuten
dahin abzuändern , daß es ihnen möglich wird , einen Theil ihrer
Fonds in Produkkivgenossenschaften anzulegen , um auf solche
Weise in den Besitz der Rohprodukte und der Produklionsmittel
zu gelangen . Angenommen .

3. Resolution zu gunsten der Zahlung von Diäten
an P a r l am e n ts - M it g li ed er und Deckung der
technischen Wahkkosten aus den Gemeindesteuern .
Angenommen , und desgleichen — mit 141 gegen 103
Stimmen — ein Zusatzanlrag , der es rügt , daß der
Schatzkanzler nicht schon im letzten Budget die Zahlung von
Diäten vorgesehen . ( Budgetpoftcn unterstehen nämlich nicht der
Kontrolle der Lords , die nur das Gesammtbudget annehmen
oder verwerfen können . Durch einfache Einstellung der Diäten
ins Budget soll die Einmischung der Lords in diese Frage um -
gangen werden , wie seiner Zeit bei Aushebung des Zeitungsstempels
durch Gladstone . )

4. Resolutionen mit bezug auf verschärfte Sicher -
heitsvorjchriften im Berg Werksbetriebe und
obligatorische Dainpfkessel - Sievisionen . An -
genommen .

�

5. Eine Resolution , die Bekannt m a ch u n g ( vor Abschluß
im Parkamentsaushang und nach Abschluß in der „ Labour

sich, die bittre Miene , die sein Antlitz bei diesen Worten
beschlichen hatte , in eine freundliche umzuwandeln , und
fuhr fort : „ Darum mögt Ihr mir wohl vergönnen , einige
Tage unter Euch zu weilen , und mich in Euren Mauern
umzusehen , dieweilen ich wichtige Angelegenheiten gerne
schlichten möchte . Über die Euch mein Kanzler eines Weilern
belehren wird . Zugleich jedoch habe ich gehofft , hier
eine Sache abzuthnn , die mir nicht minder am Herzen
liegt ; ich habe indessen vernommen , daß sich mir Hinder -
niffe entgegenstellen . Ich habe an den Juden David , Sohn
des alten Jochai , der Eures Schutzes genoß , Gelder zu
entrichten , die er wir vorgeschossen . Ungern mußte ich
hören , daß der Mann sich nicht mehr in hiesiger Stadt be -
findet , wie auch niemand seiner Angehörigen . " — „ Er hat
sich siüchtig gemacht, " versetzt « achselzuckend der Oberstrichter ,
„ und uns mangelt Kunde , wo er hingerathen . " — „ Das ist

schlimm , ihr Herren, " entgegnete Friedrich ernst . „ Wir
dachten in Gnaden uns des Mannes anzunehmen , und ihn
nach Innsbruck zu setzen als unfern Hofwechsler , denn

wahrlich , er ist der Ehrlichsten einer , und mit Bedanern
«rfuhr ich , daß man ihn allhier unredlich beklagt , übel ge -
halten und seinen ganzen Wohlstand zertrümmert habe . "

Ter Oberstrichter zuckte wieder mit verlegenen ! Gesichte
die Achseln ; der Schultheiß aber , den des Herzogs Rede

spitzer traf , antwortete : mag sein , gnädiger Herr ; allein der

Schein war wider diesen Mann , und noch hat er sich vor

unserem Stuhl « , vor w« lchen er doch mit Leib und
Leben gehört , nicht vollkommen gereinigt . " — Die

Betonung , mit welcher der Schultheiß diese Worte vor -

brachte , verfehlten ihren Endzweck nicht . Der Herzog furchte
die Stirne , und sagte : „ Gar wohl , mein Herr Ritter und

Schultheiß . Ich habe nicht Besugniß , mich in Eure Ge -

rechtsame zu vnschen , welche von Kaiser und Reich bestätigt
und verbürgt sind . Ich meine jedoch , daß Recht und Nr -

theil jedem gleich sein soll , sei er nun getauft oder nicht .

hr habt hier , wie ich höre , einen Jndenarzt , dem Ihr
uren Körper anvertraut , sonder Furcht und Angst ;

lvarum schenkt Ihr dem , der vor Euren Schranken steht ,
nicht gleiches Pertrauen ? Doch , geschehen ist geschehen ,
und ich bin bereit , die fraglichen Gelder einem berühmten
hiesigen Manne zu übergeben , damit der Jude , kehrt er

jemals wieder , oder wird uns von ihm Knude , wieder zu

seinem Eigenthnm komme . Ich glaube zu diesem Endzweck
keinen bessern aus Euch wählen zu können , Ihr Herren ,
als den Schössen Diether Frosch ; einen biederen , ehrlich
strengen Mann , den ich bitte , sich mir vorzustellen . " —

Gazette " ) aller Lieferung ? - und Arbeitskontrakte
der Regierung verlangt . Angenommen .

6. Eine Resolution , die die wiederholte Bergebung der
Lieferungen von Schweinefleisch für die
Marine zc. an Ausländer verurtheilt . Mit 182
gegen 22 Stimmen angenommen . Hier war es , wo Will Thorne
seinen Protest als „ kosmopolitischer Demokrat " einlegte .

7. Eine Resolution , die Verschärfung des Truck »
Acts ( darunter Verbot aller Abzüge für Platzmiethe , Be -
leuchlung , Motormielhe , Fabrikskassen zc. ) verlangt . Angenommen .

8. Eine ursprünglich nur aus Bäckereien lautende Resolution
zu gunsten gesetzlicher Beschränkung der Arbeitszeit auf
acht Stunden im Tag oder 4� Stünden pro Woche wurde
durch Amendenient änf alle Industrien ausgedehnt und
alsdann mit LöL gegen 5 Stimmen a n g e n o m m e n. ( Von
dieser Resolution bleibt , wie am nächsten Tag festgestellt , die
Resolution sür die Bergarbeiter ausgeschlossen , weil die letzteren
streng am Achtstundentag festhaltein )

9. Eine Resolution , die die Regierung auffordert , die
durch die Lords zu Fall gebrachte Haftpflicht - Refvrm -
Bill in der nächsten Session wieder einzubringen ,
wird e i n st i ni m i g a n g e n o m m e n.

Damit war das Pensum dieses Tages erledigt . Am nächsten
( Donnerstag ) kamen zur Verhandlung :

1. Eine Resolution , die Si ch er st e ll u n g der län d -
lichen Arbeiter gegen Austreibung von Haus
u n d F e l d verlangt , nach dem Beispiel des Gesetzes über die
Wohnslätten irischer Landarbeiter . Einstimmig angenomm en .

2. Eine Resolution , die Vermehrung der Fabrik -
Inspektoren und vermehrte Einstellung von
Leuten verlangt , welche praktische Kenn tn iß der
Industrie erworben ( d. h. selbst in Fabriken gearbeitet haben ) .
Einstimmig a n g e n o »i m e n.

3. Eine Resolution , welche Festsetzung von Strafen
für solche Unternehmer verlangt , die nach Orten , wo
der Arbeitsmarkt bereits genügend versehen ist , noch mehr Ar -
beiter einführen oder e i ii s ü h r e n lassen . An¬
genommen .

4. Eine Resolution , welche die Vergebung von
Druckarbeiten der Regierung für mehr als drei
Jahre verurtheilt . Angenommen . Dazu einstimmig
eine Resolution , welche die Regierung auffordert ,
nach Ablauf der bereits geschlossenen Verträge ihre sämmtlichen
Drucksachen in eigener Regie herstelle » zu lassen ! !

5. Eine Resolution , die Nationali sirung des Bodens ,
der Bergwerke , der Bergwerksregale befür -
wartet , mit einem Znsntzantrag , der überhaupt die Nationa -
lisirung der Produktions - , Distributions - und
Zl n sta usch mittel verlangt . Diese ganz und gar
sozialistifche Resolution vereinigte 219 gegen
61 Stimme » . Vor vier Jahren wurde eine Resolution , die
ähnlich lautete , noch mit 363 gegen 55 Stimmen abgelehnt .
Diesmal befand sich unter den mit Ja Stimmenden selbst das
neue liberale Parlamemsmiiglied sür Leicester — unser alter
Freund Henry B r o a d h n r st !

Im Gegensatz dazu fand der reaktionäre Antrag der Miß
Whyre , sich gegen die Bestimmung im A s q u i t h -
scheu Fabrikgesetz - En twnrs zu erklären , die den
Minister bevollmächtigt , die Beschäftigung von Frauen in ge -
wissen ungesunden Bernsen zu verbieten — auch nicht eine
S t i ni m e Unterstütz u « g. Keine der übrigen weiblichen
Delegirten stimmte für ihn .

Der Freitag wurde zum großen Theil von de » Wahlen in
Anspruch genommen , deren Resultat oben bereits ge . childert ist .
Zwischen dein Wahlakt und der Verkündigung des Wahlergeb -
msses kam zur Verhandlung eine Resolution , die ein Verbot
der Zulassung mittelloser Einwanderer fordert .
Sie war beantragt von Jjn s k i p , dem Sekretär des Schuh -
macherverbandcs , und Vertreter der Bekleidniigsindnstrie sowie
I . H. Wilson , dem Leiter des Matrosen - und Heizer - Verbandes ,
lraieu eifrig sür sie ein . Eh . Frenke , der Delegirte der Londoner
Schuhmacher , behauptete , daß die jüdischen Arbeiter seiner
Branche vom Gewerkvereinsstandpunit als „ hoffnungslos " zu be-
trachten seien , und wiederholte das oft gebrauchte Schlagwort :
der jüdische Einwanderer sei „ entweder Cchwitzmeisler " oder
Schwitzarbetter " . Bei ziemlich zusommengeschmolzener Be -
theiliguiig fand die Resolution Annahme mit 143 gegen
73 Stimmen . Die sonst noch am Freitag verhandelten Punkte
bezogen sich ineist auf die Geschäftsordnung des Kon -

gresjes , die Beziehungen der verschiedenen Organisationen
zu einander zc. Bon allgemeincrem Interesse ist nur
noch eine e i n st i in m i g beschlossene Resolittion , die

Ausnahme einer ganzen Reihe von scharfen , aus strenge
Ueberwachung und Einengung des Schwitz »
a r b e i t s s y st e m s gerichtete Vorschriften ins Fabrikgesetz

Dielher trat aus den Reihen der Schöffen und verneigte
sich ehrbar vor dem Herrn . Der Herzog ließ eine Weile

den Blick auf ihm ruhen , wendete sich dann zur Seite und

sprach zu Dagobert , den er aus der Schaar feiner Um -

gebung zu sich winkte : „Dieser also ist Dein Vater , Da -

goberl ? " — Dagobert bejahte freundlich und grüßte den

Vater — „ Mich freut ' s , ihn kennen zu lernen, " fuhr der

Herzog fort , dem Allbürger die Hand reichend : „seid mir

willkommen , alter Herr , und empfangt meinen Glückwunsch
zu Eurem wiederhergestellten Hausfrieden , wie zu Eurem

Sohne . Ja , lieben Freunde ! " setzte er hinzu , dem jungen
Manne vertraulich und wohlwollend auf die Achsel klopfend ,
„einen besseren Mann als diesen hier , hat Frankfurt sicher
nicht aufzuweisen , und vielleicht nicht allzu viele , die ihm
gleichen . Es macht mich froh , die Tugenden und seltenen
Eigenschaften des Junkers vor Eurer aller Augen würdigen
und preisen zn können . Er ist der treueste , redlichste und

heiterste Mensch , den ich kenne , und schade wäre es , wenn

so viel Gutes in einem Kloster verkümmern sollte , wie es

den Anschein hat . Nicht wahr , liebe Herren und Meister ? "
— Der Schultheiß kante an den Lippen , über des Oberst -
richters Stirne flogen trübe Wolken , aber beide bückten sich

gleich den andern und stammelten ein : „Freilich , gnädigster
Herr , . . . aber . . . Beweggründe . .

„ Schon gut, " meinte der Herzog mit einem verächt -
lichen Blicke ans sie : �ich weiß bereits alles . Vielleicht
kenne ich aber auch ein Mittel , diese Ungerechtigkeit des

Muttergelübdcs wieder gut zu machen . Ich werde heute
noch an den hochwürdigen Dechant Hcrdan , der am heftig -
sten , wie der Ohm des jungen Mannes , auf dessen Weihe
besteht , einen pergamentnen Brief senden , in welchem der

heilige Vater , Martin V. , die Freilassung , die der ab -

getretene Papst dem Dagobert Frosch ertheilte , im Ganzen
bestätigt , mit dem Vorbehalte jedoch , daß ein anderes Glied
der christlichen Gemeine , sei es nun ein Mann , oder sei
es ein Weib , an s e i n e r S t a t t das kirchliche Gelübde

ablege . Ich zweifle nicht , daß eine fromme christliche Seele

zu dieseni Berufe bald sich finden werde , und ermahne
sowohl den Vater Dagobert ' s als auch sämmtliche Herren
vom Rathe , wie vom Kapitel , denselben von dem Gelübde ,
das er durchaus ablegen will , abzuhalten ; bedenkend , daß
Gott kein Gefallen hat an einem Diener , der sich ihm nur

opfert , weil er mit der Welt zerfallen zu sein glaubt . —

Stille , guter Freund, " flüsterte er nach diesem dem Sohne
Diethcr ' s zu , welcher einige Worte der Weigerung auf der

Zunge hatte : „Moittfort hat mich nicht früher an diese

fordert . Und weiter wurde beschlossen , eine Kommission
von 15 M i t gl i e d er n zu wählen , die gemeinscuii mit dein

parlamentarischen Sekretär einen Plan zur Zentralisiruug der
nocki zersplitterten Organisationen , Bildung von Distrikts -
verbänden zc. ausarbeil ' en soll . —

Heule , am Sonnabend , wurde die vorerwähnte Zkoinmisfion
gewählt , eine Formsrage über die Besetzung des parlanicntarischen
Komitees ausgefochten , worauf die noch unerledigten Punkte der

Tagesordnung mit einer Ausnahme dem parlamentarischen
Komitee überwiesen wurden . Diese Ausnahme betraf die Frage
des Hauses der Lords und mit Einstimmigkeit
wurde eine Resolution angenommen , die die Abschaffung deS
Vetorechts der Lords sordert .

Das das vorläufige Bild des Kongresses . Es ist kein ein -

heitliches ; die praktischen Beschlüsse entsprechen nicht immer genau
dem theoretisch eingenommenen Standpunkt . Das kommt indeß
wohl auch anderwärts vor . Die Hauptsache ist , die Masse ist
in Bewegung , und dies in einer Richtung und mit einem

Tempo , mit denen wir allen Grirnd haben , zufrieden zu sein .

VoltkiNHo Metcevlllsit . .

Berlin , den 12 . September .
Vom Moloch . Die Nachricht , daß für Unteroffiziere ,

Sergeanten zc. M e h r f o r d e r u n g e n an den Reichstag
gestellt werden sollen , wird für unrichtig erklärt . Wir

glauben diesem Dementi nicht . Wann hätte eine Nachricht ,
daß Moloch mehr Futter braucht , sich jemals als unwahr
erwiesen ? Wir sind sogar der festen Ueberzeugung , ja wir

haben die Gewißheit , daß in nicht allzu langer Zeit
noch weit , weit höhere Forderungen , als die

jetzt in Aussicht gestellten , an uns herantreten werden .

Das „ neue " Militärgesetz ist längst veraltet ; und unser
Machtverhältniß Rußland und Frankreich gegenüber ist

heute um kein Haar günstiger , als es vor der letzten
Militärvorlage war . —

Anch die „ Germania " möchte gern im Trüben des

„ Kampfes für Religion , Sitte und Ordnung " milsischen .
Und andere Zentrumsblätter bekunden dieselbe Neigung .
Schade nur , daß die nationalliberalen und sonstigen
„patriotischen " Fischer im Trüben keine Konkurrenz dulden
wollen . Und da mögen denn die Fischlustigen zu unserem

Vergnügen in „ lauterem " und „ unlauterem Wettbewerb "
einander tüchtig zerbläuen . —

Wohl um seine Befähigmtg „ zum Kampf für
Religion , Sitte und Ordnung " und gegen die „ Umsturz -
Parteien " zu beweisen , verübt der „ Reichsbote " in seiner
neuesten Nummer ein ganz gemeines Denunziatiönchen . Wie

unseren Lesern bekannt , trat Herr Quid de , der Verfasser
der bekannten Feuilleton - Schnurre „ Calignla " , vor einigen
Tagen in einer Versammlung zu München Bebel entgegen
und bekannte sich bei dieser Gelegenheit als bürgerlicher
Demokrat und Volksparteiler . Das gicbt nun den Bieder -
männern des „ Reichsbote " Anlaß , einen Bericht über jene
Versammlung mit den Worten zu schließen :

„ Sowohl was ihre geschichtliche Tendenzauffaffiinjj , wie was
ihren demokratischen Radikalismus angeht , berühren sich Quidde
und Bebel in vielen Punkten , und auf Quidde ' s
Pamphlet fällt ein neues Licht . "

Das neue Licht des „ Umsturzes " !

Ist kein Staatsanwalt da , der dieses neue Licht sieht ?
Um die Bemerkung des braven „ Reichsbote " ganz zn ver -

stehen , muß nian sich erinnern , daß die Absicht bestand ,
Quidde wegen seines harmlosen Schriftchens einen Majestäls -
beleidigungsprozeß anzuhängen . —

Plötz in zwei Auflage « . Der demüthige Bnßbrief
des Präsidenten des Bundes der Landwirthe ist in zwei
verschiedenen Texten erschienen , einer feineren für die Junker
und Landräthe in der „ Krcuz - Zeitung " , und einer gröberen
für das gemeine agrarische Kriegsvolk in der „ Deutschen
Tagcs - Zcitnng " , dem offiziellen — aber aus Opportunitäts -
rücksichten schnöde ' verleugneten — Bundesorgan . Einige
Blätter niachcn sich den Spaß , die verschiedenen Lesarten

nebeneinanderzustellen ; und die Blumenlese ist allerdings
ergötzlich . Bon Menschen mit zwei Seelen haben wir oft
gehört — und Mancher von uns hat sogar mehr als

Pflicht gemahnt , als mein Herz es schon gethan hat . Er -

laubt mir daher , den Weg zii Eurem Besten , — sei ' s auch

für heute Eurem Wunsche zuwider , — kräftig fortzusetzen . "
— Dagobert verstummte ehrfurchtsvoll ; dagegen ward es

an dem Hofthore laut und geräuschvoll . Die Blicke aller

Anwesenden flogen durch die Reihe stattlicher Fenster hinab
gegen die Pforte , und befremdet sah der Herzog die Raths -

Herren an , da er einen Streit zwischen Leuten seines Ge -

folges und den Stadtwächtern gewahrte . „ Ei, ? was giebl ' s
dort , ihr Herren ? " fragte er mit gerunzelter Stirne . Ein

Bürgermeister wollte hierauf sogleich hinunter , um nach
der Veranlassung des Vorfalls zu forschen , allein der Ober -

reiter welcher eintrat , verkündete sie, indem er meldete , die

um das Haus vertheilten Wächter seien ob der bedeutenden

Zahl von Reitern , die dasselbe verlassen wollten , argwöh -
nisch geworden , und witterten unter denselben den Ver -

brecher , der sich hier versteckt halte . — Des Komthnrs
Stirne , so wie Dagoberts Wange flammte ; der Herzog
ließ sich nicht aus seiner strengen Haltung bringen , son -
dern nahm eine noch drohendere Stellung an . „ Was �soll
das heißen ? " rief er , indem ein Zorngewitter über seine

Züge lief : „ Bin ich denn Herzog Friedrich oder ein Land -

streicher , von dem man nichc weiß , von wannen er kommt ,

wohin er geht , und dem man nicht über den Zaun traut ?

Jesus Christus ! Werden Oesterreichs Farben nicht höher
geachtet , als der Bettelbrief eines Gauners ? Nein , für -
wahr , das mögt Ihr abstellen , Ihr Herren , denn ich werde

mich nimmer herablaffen . Eure Erlaubniß zu fordern , will

ich mein Geleit zurücksenden , wie heute geschieht . Um Eure

Verbrecher kümmere ich mich nicht , und frei will ich alle

sehen , die mein Wappen und Zeichen tragen . Darum be -

fehlt stracklich und ohne Verzug , daß man meinen Wild -

meister auf Schloß Ambras , sammt seinem , in jenem Roll -

wagen befindlichen Weibe und Kinde und dem anver -
trauten Gefolge , das ich gen Tyrol sende , ungehindert ziehen
lasse , bei nieiner Ungnade . " — Diese ernstlichen Worte

verfehlten ihre Wirkung nicht . Ein Schöffe eilte , um das

Gebot des Fürsten schleunigst vollziehen zn lassen , und

mahnte die Wächter ab , die sich noch immer ungestüm in

den Weg des reisigen Trosses warfen , und sich auch nicht
so willig den Geboten des Schöffen fügten , als dieser es

erwartet hatte . — „ Seht , ehrsamer Herr ! " behauptete der

Anführer der Söldner : „ich will nicht selig werden , wenn
das Weib , das sich so ängstlich hinter jenes Wagens Bor -

hänge verbirgt , nicht dasselbe ist , das gestern und noch

heute mit einem Kinde zu diesem Hause kam , um deu



im Seelen — , aber von einem Doppelmensch in einem
!. ' eib hatten wir noch nicht gehört . Jedenfalls ist Herr
Plötz ein Phänomen und muß doppelt zählen , denn es gicbt
z iv e i Plötze , einen groben Plötz und einen feinen
Plötz . Die Frage ist blos , welcher von den beiden Plötzen
der bessere ist , uiid welcher der richtige Oder ist ' s
keiner von beiden ? —

Ter tapfere Engen hat mit der Art der Wieder -
gäbe der gestern von uns angeführten an die „Freisinnige
Zeitung " gesandten Bogtherr ' schen Berichtigung wieder
einmal gezeigt , daß er in der freisinnigen Partei und im
Chor der Ringverfechter der rechte Mann an der Spritze
ist ! — Zunächst schwindelt Eugen wie ein beim Lügen
ertappter Schulbube , daß in seiner vorangegangenen Notiz
voni „2. September " gar nicht die Rede gewesen sei.
- - Tagegen war aber der 2. September der Tag , an dem
nach der Wabnitz ' schen Beerdigung die den Lesern vor -
gefabelten sozialdemokratischen Trinkgelage in boykottirten
Lokalen stattgefunden haben sollen . — Eugen schwindelt
fotiier , Vogtherr habe in seiner Berichtigung behauptet , an
diesem Tage gar n i ch t in Berlin gewesen zu sein ,
während Vogtherr das nur für die Zeit vor und nach der
Beerdigung erklärt hatte . Ter Freisinns - Gott weicht damit
vor der widerlegten Hauptsache seines zcilenschindendcn
Fabelwcrkes feige zurück ! Man sieht , das „abgelagerte "
Bcykottbier wirkt recht sinnverwirrend und zugleich ent -
mnthigend auf seine ringrettenden Konsumenten , namentlich
in den Redaktionen des „intelligenten " Polizci - Moniteurs
und der „Freisinnigen Zeitung " , — jener würdigen Kumpanei ,
in welcher der eine Theil mit Recht auf den anderen stolz
sein kann ! — Die „ Krenz - Zeitung " , welche die Richtcriadc
abgedruckt hatte , hat das Wesentliche der Erklärung Vogt -
herr ' s einfach abgedruckt — ein Verfahren , das für jeden
anständigen Menschen selbstverständlich war . —

Nnsüchsisches aus Sachse » . Das Schreiben , in wel -
chcm die Kreishauptmannschaft L ' i p z i g den Rekurrenten
die Aufhebung des berüchtigten S t a d tr a t H- Ukases
mittheilt , hat folgenden Wortlaut :

Auf die von der kgl . Kreishauptniannschaft gelroffene Ent -
scheidung hin . durch welche sie erklärt , der Ansicht des Rothes
über die Auslegung der ZZ 17 ( jct . 14 ) der revidirten Städte -
ordnung an der Hand der Motive nicht beitreten zu
können , zumal auch die Einschätzung der betreffenden Personen
voll und nicht nach dem für Unselbständige vorgesehenen gemin -
derten Betrage erfolgt sei , wird die unter dem ten
beschlossene Zurückweisung Ihres Gesuches um Ertheilung
des Bürgerrechts hierdurch ausgehoben .

Das „Leipziger Tageblatt " singt dem Ukas ein weh -
Mnthiges Klagelied nach . Es jammert :

Leipzig , 12. September . Bekanntlich hatte die Wahl -
geschäftsslelle des Rathes , bevor sie das Bürgerrecht ertheille .
in letzter Zeit Untersuchungen darüber angestellt , ob die
Verhältnisse des das Bürgerrecht nachsuchenden Einwohners
die nölhigen Garantien dafür bieten daß er ein
dauerndes Interesse am Gemeindewohl und die Befähigung , für
dasselbe zu wirken , besitze . Diese Untersuchung gründete sich auf
die Motive einer Bestimmung der Revidirten Städle - Ordnung .
Gegen die Anwendung dieser Motive und damit der Auswahl
der Personen für das Bürgerrecht war von sozialdemokratischer
Seite bei der Kreishauptmannschaft Berufung eingelegt worden .
Die Kreishauptmannschaft hat sich nun der Auffassung der Wahl -
geschäftsslelle des Raths nicht angeschlossen .

- - -

Tamil ist der Agitation der Sozialdemokraten , die keine
Mittel scheuen , ihre Gesiiknungsgenossen zu Bürgern zu machen ,
der weiteste Spielraum gegeben . Es ist deshalb hohe Pflicht
aller nichtsozialdemokratischen Einwohner , soweit sie nicht Bürger
sind , das Bürgerrecht und damit das Wahlrecht für die Stadl -
verordneten zu erwerben , damit bei den kommenden Wahlen die
Liste ter Ordnungcparteien den Sieg erhält .

Nur zu! —

Die Durchschnittspreise der wichtigsten Lebensmittel
betrugen im Slugust im Vergleich zu den in Klammern beigefügten
Julipreifcn : für 1000 Kilo Weizen 1S3 ( 136 ) M. , Roggen >13

( 121 ) M. . Gerste 124 ( 126 ) M. , Hafer 133 ( 140 ) M. . Kocherbsen
218 ( 213 ) M. , Speisebohnen 240 ( 240 ) M. . Linsen 444 ( 457 ) M. ,
Eßkartoffeln 48 . 7 ( 51 . 7) M. . Richlstroh 39 . 1 ( 45 . 3) M. . Heu 51,2
( 57 . 2) M. . Rindfleisch im Großhandel 1106 ( 1075 ) M. ; für ein

Kilogramm Rindskeule 1,33 ( 1,34 ) M. , Rindfleisch vom Bauch
1. 18 ( 1,15 ) M. . Schweinefleisch 1. 35 ( 1. 32) M. . Kalbfleisch 1. 28
( 1,24 ) M. , Hammelfleisch 1,25 ( 1. 23 ) M. , ger . inl . Speck 1. 6/

darin versteckten Mörder heimzusuchen , und ganz gewiß
befindet sich der letztere unter diesem übermüthigen Trosse . "
— „ Und wenn es wäre, " erwiderte der Schöffe heftig , —

so befiehlt doch hier der Rath , und an Euch ist' s,. Ge -

horsam zu üben . " — „Ei , so waschen wir unsere Hände
in Unschuld . " antwortete der Führer unmuthig , und wen -

dete sich gegen die Seinigen . Indem ritt der Anführer
des Zuges heran , und fragte : „ Wird ' s bald , Herr Schösse ?

Wie lange soll ' s noch dauern , frage ich ?" - - Der Schöffe ,
der dem Frager ins Auge sah . vermochte nichts zu entgegnen ,
denn er selbst , der den Todtschläger vor wenig Tagen bis zu
der Thüre des deutschen HauseS verfolgt hatte , glaubte in
dem schmucken Jägersmann den Gebannten zu erkennen .

Dachte er sich den wirren Bart sauber geschoren , di�
� grobe Kutte vertauscht mit einem grünen prächtigen

Rock , an der Stelle des Gürtelstricks Oesterreichs Schärpe ,
so waren es die Augen , die Züge , die Gestalt , die Stimme

des flüchtigen Mörders . Der Schöffe , ein junger Mann ,
war in seiner Uebcrraschung auf dem Punkte , das Gebot

seiner Herren eigenmächtig zu widerrufen , aber zu eben

derselben Zeit donnerte der Ruf des Hauptmanns : „ Laßt
freien Paß ! durch die Reihen der Fußkncchte ; " aus -

einander flog der drohende Trupp , und unter Hörnerschall
jubelte der reisige Troß , den bedeckten Wagen in der Mitte .

durch die staunenden Hüter hindurch , entlang die Straßen
von Sachsenhausen , hinaus aus dem Thore , und ohne
Säumen fort auf dem Heerwcge . den der Herzog am

verwichenen Tage einhergezogen . Und als die Warte hinter
den Reitern lag , und mit ihr die Grenze der Reichsstadk ,
da näherte sich der Anführer , nach dankbarem , den Vor¬

nehmsten des Geleits gereichten Handschlage , dem Wagen .
aus welchem ein in Thränen schwimmendes Franenantlitz
und ein rosiges Kindcrgesicht ihn anlächelten . Gerührt
reichte er die Hand seinen Lieben und rief : „ Segne Gate

den edlen Herzog und den biederen Komthur . Wir sind
frei , und ein guter Engel möge Dich , Kalharine , und unser

Mägdlein erhalten zu meiner langen Freude , �und mich

einst ruhig sterben lassen in Euren Armen . Sieh , mein

gutes Weib , dort hinter jenen aufdämmernden Bergen , dort

liegt unsere neue Heimath . Laß ' uns vergessen , was bis

jetzo uns schmerzlich gepeinigt . Ich hatte die schwere Prüfung
verschuldet , aber Gott ist gnädig und Deine Fürbitte , Du

Reine , von ihm erhört worden . Wir dürfen — ich ahn -
es — wir dürfen noch glücklich sein ! " —

( Fortsetzung folgt . )

( 1,67 ) M. , Eßbutter 2. 22 ( 2,14 ) M. , inl . Schweineschmalz 1,65
( 1,64 ) M. . Speisemehl aus Weizen 0,26 ( 0,26 ) M. , aus Roggen
0. 23 ( 0. 23) M. , für ein Schock Eier 3,15 ( 2,34 ) M.

Tie Branntweinproduktion betrug im August 46 108
Hektoliter , während in den freien Verkehr überführt wurden
174 863 Hektoliter Vom Beginn des Betriebsjahres bis Ende
August wurden im Vergleich zum Vorjahre produzirt 3 163 259
( 2 974 024 ) Hektoliter , in den freien Verkehr übergeführt 2 053 569
( 2 044 401i Hektoliter .

Ucber die englische » Eise « bahtte » äußerte sich der

bayerische Minister des Verkehrswesens ,
v. Crailsheim , nach der Rückkehr von einer sechswöchigen
Reise durch England , Irland und Großbritannien , der

„ Köln . Ztg . " zufolge dahin :
Daß der technische Betrieb geradezu mustergiltig und besser

als in Deutschland entwickelt sei . In der Be -
wältigung eines ungeheueren Verkehrs auf dem vielfach unnatür -
lich beschränkten Räume der städtischen Bahnhofsanlagen seien
die Engländer , von denen in dieser Hinsicht die anspruchsvollen
deutschen Verkehrsbeamten sehr viel lernen könnte », geradezu
Meister . Wenn man aber erwähne , daß die englischen Eisen -
dahnzüge sowohl schneller als auch wegen des schweren und
kostspieligeren ( Oberbaues ruhiger als durchschnittlich die
deutschen fahren , so seien damit alle Vorzüge , die das englische
Eisenbahnwesen für das reisende Publikum darbiete , vollauf er -
schöpft . Denn Einrichtung und Beschaffenheit der Personenwagen
und auch der Bahnhöfe , überhaupt alle Anordnungen für die Be -
quemlichkeit der Reisenden seien in England weit schlechter als in
Deutschland . Auch die Bahnhofswirlhschaflcn entsprächen in keiner
Weise den Anforderungen , die man in Deutschland stellt .
Unser verwöhntes Reisepubliknm würde , wenn englische Vor -
bilder bei uns eingeführt werden sollten , des Beschwerens kein
Ende finden .

Dies stimmt im Wesentlichen . Der ruhigere und

stetigere Gang der englischen Eisenbahnen ist die Folge des

besseren Schienenmaterials und der festeren Legung . Daß
die Verpflegung der Reisenden nicht so gut ist wie in

Deutschland , muß zugegeben werden . Die Anforderungen
des englischen Publikums sind aber auch andere als in

Teutschland . Daß die Wagen weniger bequem seien , als
bei uns , ist nur theilweise richtig . Die Wagen 3. Klasse
sind besser , meist mit gepolsterten Sitzen , sodaß sie von
denen 2. Klasse oft kaum zu unterscheiden sind . Die besten
Eisenbahnwagen sind unstreitig die amerikanischen ;
wie denn überhaupt die Vereinigten Staaten in bczug auf
das Eisenbahnwesen obenan sind . In Amerika ist auch die

Verpflegung am zweckmäßigsten geregelt , da man auf
allen weitergehenden Zügen Erjrischmigswagen hat . —

Ei » offenherziger Polizeipräsident . Durch die

Presse geht folgende Notiz :
Eine sehr bezeichnende Rede hat der Polizeipräsident von

Palermo bei seinem Amtsaniritt an die dm ansässigen Sozialisten -
sührer gerichtet . Er sagte wörtlich : „ Ich will Ihnen einen guten
Rath geben . Gerade jetzt , wo der Belagerungszustand auf -
gehoben wird , müsien Sie doppelt auf der Hut sein . Glauben
Sie nur nicht , daß Sie wieder von vorn anfangen dürfen . Sie
werden auf das strengste überwacht und jede Ausschrcilung soll
auf das unnachsichtigste geahndet werden . „ Fasci " , Klubs . Zirkel
und wie die Dinge alle heißen , giebt es nicht mehr , ebenso kein :

Versaiumlungeu oder Veröffentlichung von sozialistische » Blättern .
Alle v>ese Geschichten mögen Sie für immer vergessen .
Rur leine Einbildungen und Mißverständnisse ? Denn das
A n a r ch i st e n - G e s e tz ist ja nur für die Sozia -
liste n gemacht worden . Ich liebe die Umschweife nicht .
Wenn Sie mich reizen , so werde ich mich Ihrer sofort zu ent -

ledigen wissen , indem ich Sie alle ins Zwangsasyl verschicke .
Wenn Ihnen das heiße und geheimnißvolle Afrika behagt , nun
gut , dann los ? Wenn Sie hingegen das süße und ruhige Klima
00 » Palermo vorziehen , dann halten Sic Ruhe . So , jetzt wissen
Sie , woran Sie sind . . " Das Journal „ Diritto " greift diese
allerdings etwas „russische " Lektion heftig als angesetzlich an und
drohc mit Interpellationen in der Kammer .

Wenn der Polizeipräsident so gesprochen hätte , hätte
er die Wahrheit gesagt . Und solche Wahrheit zu
sagen , ist keinem Polizeidirektor erlaubt .

Uebrigcns ist das Ganze nur ein mehr oder weniger
schlechter Scherz . Der Belagern ngszu st and lst
in Sizilien nicht aufgehoben ; fondern besteht
ruhig fort . Die Nachricht von der Aufhebung war eine

tnspi ' sche — Wahrheit . —

Der Tod des Herzogs von Orleans wird von den

meisten deutschen Zeicungen belcitartikelt . Die französischen
Blätter haben mit verschwindenden Ausnahmen das Ab -

scheiden dieses letzten Thronprärenventen nur unter öen

kleineren Tagesneuigkeiten erwähnt . Der Mann war schon
lange todt , ehe er starb ; fund indem oie deutsche Presse
,einen Tod so ausführlich behandelt , liefert sie blos einen

Beweis mehr ihrer Unkenntniß der französischen Der -

hältliisse . —

Ävv Jahreökongresi der französischen Arbeiter -

Partei tritt übermorgen - Freitag , den 14 . September —

in Nantes zusammen . Die Berathungen sind diesnial

von besonderer Wichtigkeit , iveil es sich um die Vereitelung
der Pericr ' schen Reaktionspläile handelt . Daß die französi -
scheu Sozialisten mir Herrn Casimir Perier fertig werden ,

ja schon zum Theil fertig geworden sind , kann keinem

Zweifel unterliegen . Und der reaktionäre Vorstoß� der

französischen Bourgeoisie ivird jedenfalls die gute Folge
haben , die letzten Reste der Sethrerei ans der französischen
Bewegung zu entfernen und alle sozialistischen
Kräfte zu einer g r o v e n Partei zu vereinigen .
Wir sind überzeugt , daß der Kongreß von Nantes dieses
Einigungswerk . das für die Kammerfraktion bereits

vollendete Thatsache ist , für die Gesammtpartei im Land

seiner Vollendung zuführen wird . —

In Spanien ist wieder spanische Wirthschaft . An -

läßl ' ch der letzten Wahlen . nicht Cortcs - , sondern General -

r a t h s - Wahlen , die natürlich im Sinne der Regierungen
ausfallen mußten ) ist es an verschiedenen Orten zu
Tumulten gekommen . Und zu förmlichem Aufruhr hat

die Erhebung der Stenern in Arragonicn geführt . Aehn -
lich wie in Sizilien sind in verschiedenen Dörfern und

Städten die SteNergebäude angezündet worden . —

Der spanische Sozialistenkongresi . Aus Madrid

schreibt mau uns unterm 7. September .
Die Eröffnungssitzung des vierten Kongresses der sozia -

listischen Arbeiterparlei Spaniens fand am Abend des 23. August
. n de » Räumen statt , die die Partei in der Gartenstraße ( Calle
de Jardines ) besitzt . Der große Saal war zur Stunde des Be -

ginnes vollständig besetzt von etwa 300 Genossen und sieben oder

acht Genossinnen . Genosse Quejido , Buchdrucker aus Barcelona .

übernahm den Vorsitz . Als Abgeordnete der Provinzen waren

30 der bedeutendsten Sozialisten der verschiedenen Gruppen

Spaniens anwesend . Im Saale herrschte eine erstickende Hitze .

Genoste Quejido hielt - ine kurze Ansprache , in welcher er die

Bedeutung des gegenwärtigen Kongresses hervorhob , und erklärte

den Kongreß für eröffnet . Darauf verlas Genosse Jglesias

mehrere Briefe aus Berlin , Wien . Paris , London und Buenos

Aires und Telegramme aus Valencia , . Bäreeli n«, Äflbao und
anderen Orten , die den Beschlüssen des Kongresses ihre Zu -
stimmung schenkten und die sozialistische Arbeiterbörse beglück¬
wünschten . Der Kongreß erklärte sich dann onstimmig für
solidarisch mit der Haltung der Eenaral - Union de «

Arbeiter , die in einem Gesuche an die Regierung
den Wunsch ausgesprochen hatte , daß der AusnahmeWstand in
Barcelona aufhören möge , und daß die ungesunden Erdhütten ,
in welchen die Bergleute in Vizcaya wohnen müssen , cHgeschafft
werden . Nach einer kleinen Debatte billigte der Kongreß dre

Haltung des Zentralausschusses und die des Delegirten zum
internationalen Kongresse in Zürich . Den vierten Punkt der

Tagesordnung bildete die Berathung über den Entwurf einer

neuen Organisation der Sozialistenpartei , und Genosse Jglesias
hielt eine lange und glänzende Rede , in welcher er die Gründe

auseinandersetzte , die den Nationalausschuß zur Ausarbeitung
eines neuen Entwurfs veranlaßt haben . Er theilte u. a. mit ,
baß einzelne Gruppen , die bisher abgesondert standen , der Partei
beizutreten wünschen . Der Organisationsentwurf wurde fast
debattelos bis zum Artikel 3 angenommen Warans vertagte sich der

Kongreß bis zum folgenden Tage .
Am Abend des 30. August wurde die Berathung über das

Parteiprogramm fortgesetzt , und wieder trug Genosse Pablo
Jglesias fast allein die Last der Debatte zu Gunsten des
vom Nationalausschusse vorgeschlagenen Entwurfs und wider -

legte in geschickter Weise alle von den Genossen Valero ,
Caballero , Neyes . Simal u. a. erhobenen Einwände und Be -
oenken . Artikel 15. nach welchem alle Genossen ihre Zugehörig »
keit zur Partei durch eine Beglaubigungskarle nachweisen müssen .
wurde erst nach längerer Debatte angenommen ; durch diese Ein -

richtung soll vermieden werden , daß die sozialistischen Genossen »
schaffen und Vereine durch Individuen ausgebeutet werden , die
sich als Parteigenossen ausgeben , ohne es zu sein . Zu ein -

gehenden Wechselreden führten die Artikel 22 und 23. Artikel 22
bandelt von den Regeln , welche bei der Ausschließung eines

Genossen befolgt werden sollen . Der Landesausschuß schlug vor ,
daß jedes von einer Lokalgruppe verurtheilte Parteimitglied be -

rechtigt sein soll , das Urtheil des Landesausschusses anzurufen ,
und daß , wenn der Urtheilsspruch des letzteren eine der beiden

Parteien nicht zufrieden stellen sollte , die Angelegenheit dem
nächsten ordentlichen Kongresse zur Entscheidung unterbreitet
werden soll . Dieser Vorschlag wurde mit allen gegen eine Stimme

angenommen . Artikel 23 , welcher lautet : „ Niemand kann wegen
seiner religiösen Ideen ausgeschlossen werden , wenn mit der Aus -

Übung derselben nicht - in ausgesprochen politischer Zweck verbunden
ist ", wurde auf den Vorschlag des Genossen Jglesias zurückgezogen
und wird erst auf dein nächsten Kongresse zur erneuten Diskussion
gestellt werden . Fast debattelos wurden die folgenden Artikel ,
welche die innere Partei - Organisation betreffen , angenommen .
Am Schlüsse der Sitzung wurde eine aus den Genossen Com » ,
Nassarate und Maltas Gomez bestehende Kommission ernannt ,
welche den Zustand der Parteipresse prüfen und über diesen
Gegenstand Bericht erstatten soll .

Die Debatte über das Parteiprogramm nahm am 31 . August
ihren Fortgang . Vor allem wurde ein Zusatzartikel angenommen ,
durch welchen den Genossen , die sich zufällig in einem Orte be -
finden , das Recht gegeben wird , an den Berathungen der Partei -
gruppe , bei welcher sie sich gerade aufhalten , mit Rede und

Stimmabgabe theilzunehlneii , aber nur bei Angelegenheiten von

allgemeinem Charakter . Darauf wurde das Gehalt des Vor «

sitzenden des Landesausschusses , der zugleich Chefredakteur des

Partei - Organs ist , auf 30 Pesetas ( 24 M. ) wöchentlich fest¬
gesetzt ; doch soll dem Ausschusse das Recht zustehen , es auf
40 Pesetas — der Höchstbetrag — zu erhöhen , falls das

Parteiblatt gedeihen und gut fortkommen sollte . Der Antrag
des Genofse » Matias Gomez , daß die Kongresse da ? Recht
haben sollen , das Verhalten der Genossen im Parla «
mente , den Landtagen und den Stadtverordneten - Versamm -
lungen zu kritifiren , wurde mit großer Mehrheit an »

genommen . Mit 991 Stimmen gegen 947 wurde ein

Abänderungsvorschlag ( Amendement ) angenommen , nach « el -

chem die Mitglieder des Zentralausschusses , die einem Kongresse
oeiwohnen , keme Diäten erhalten , wenn der Kongreß in dem
Orte zusammentritt , in welchem der Ausschuß seinen Sitz yat .
Nachdem noch der Znsatzartikel , daß die neue Organisation am
.. Januar 1895 in Kraft treten soll , angenommen war , wurd »

der ganze Organisationsentwurf endgiltig angenommen . Den

Kongreß billigte darauf die Rechnungen des Landesausschusses
und die der Verwaltung des Partciblattes „ El Socialista " und

vertagte sich bis zum folgenden Tage .
Eine Kommission des Kongresses , in welcher vornehmlich die

Provinzen Catalonien und Vizcaya vertreten waren , besuchte am
31. August den Minister des Innern , um ihn zu ersuchen , daß
oen Bergleuten in Bilbao eine bessere Behandlung zu theil , und

daß endlich der Ausnahmezustand in Barcelona ausgehoben werde .
Die Kommission betonte , daß sie für die Bergleute nicht um Ver -

ringerung der Arbeitszeit oder um Erhöhung des Tagelohnes
bitte , da oas Sache der Bergwerksbesitzer und nicht der Regie -

rung sei ; sie verlange nur , daß die Behörden aus Gründen der

Menschlichkeit und der Hygiene dafür Sorge tragen sollen , daß die

ungesunden Erdhütten , in welchen die Bergleute wohnen , vom
Erdboden verschwinden . Der Minister versprach , sich für die

Verbesserung der Arbeitcrwohnungen in den Minenbezirken von

Vizcaya interessiren zu . wollen ; dagegen lehnte er die Aufhebung
des Ausnahmezustandes in Barcelona rundweg ab ; die Regierung
könne nicht eine solche Verantwortlichkeit aus sich laden und den

Ausnahmezustand gegen den Rath der Provinz - und Lokal -

behörden ausyeben . Verfassungsmäßige Rechte sollen jedoch
respektirt und die Organisation der Arbeiter soll in keiner Weise

beschränkt werden , so lange die letzteren nicht die Grenzen des

Erlaubten überschreiten (! ! ) . �
Der vierte und letzte Kongreßtag verlief ruhig und friedlich ,

wie die vorhergehenden Tage . Es wurde beschloffen , daß vor -

läufig nur ein einziges offizielles Parteiorgan veröffent -
licht werden soll , unbeschadet der jedem Genossen ge -
währten Freiheit , auf seine Kosten so viel sozialistische
Blätter herauszugeben , als er nur will . Dann wurde ein

Antrag des Genossen Jglesias �angenommen , nach welchem auf
dem nächsten internationalen Sozialisten - Kongresse die spanilche
Abordnung das Mandat haben soll , die Herausgabe eines viertel -

jährlich erscheinenden internationalen Bulletins zu beantragen ,
welches einen Ueberblick über die gesammte sozialistische Be -

wegung enthalten soll , und die in Zürich ausgesprochene - Üer-

urtheilung des Generalstreiks streng aufrecht zu erhalten . Genosse

Jglesias verlas dann das Manifest , das die Kongrebabgeordnelen
an die spanischen Arbeiter richten , und von welchem einstweilen
30 000 Exemplare gedruckt werden sollen . Als Sitz des Land . s -

ausschusses wurde Madrid gewählt . Dann wurde bestimmt , daß
der nächste Kongreß in Malaga stattfinden soll . Zum Bor -

sitzenden des Landesausschusses und zum Leiter des Parteiorgans
wurde einstimmig Genosse Jglesias ernannt . Genosse Quejido
' chloß die Sitzung und den Kongreß mit einer brillanten Rede ,
in welcher er den Unterschied zwischen den bürgerlichen und der

sozialistischen Partei hervorhob und die traurige Lage der
Arbeiter und Handwerker in Catalonien beleuchtete .

Belgien . Die belgischen Kammern werden am

20 . d. Mls . aufgelöst und am 14 . Oktober finden dann aus
grund des neuen Wahlgesetzes die Neuwahlen statt . —

Heute Abend wird in Brüssel endgiltig darüber entschieden ,
ob nicht doch in irgend einer oder der anderen Form eine

Wahlverständigung zwischen den verschiedenen Oppositions -
Parteien angebahnt werden soll . Die Sozialisten waren ,
wie man weiß , bereit , sich mit den Radikalen behufs Auf -
stellung einer gemeinsamen Kandidatenliste zu verständigen .
Die gemäßigten Liberalen wollten hiervon jedoch nichts

wissen und drohten ihrerseits den Radikalen mit Bruch des



Wahlbündnisses . Der Kompromißvorschlag , daß von 18
Kandidaten je 7 den zivei bürgerlichen und 4 den Sozia -
listen gegeben würden , fand weder bei den Liberalen
noch bei den Sozialisten Billigung . Die Sozia -
listen , die in Brüssel nahezu die Hälfte der
Wähler haben , können sich natürlich nicht mit
einem Viertel und noch weniger der Kandidaturen abspeisen
lassen . Möglich , daß es heute Abend noch zu einen ,
Arrangement irgend welcher Art kommt . — Der „ Penple "
bringt einen Artikel unseres Genossen Vandervelde
an die Adresse I a n s o n ' s , des Führers der Radikalen .
Jetzt sei für ihn der Moment der Probe und der Ent -
scheidung ; verpasse er ihn , oder schlage sich unbedingt auf
Seite des Kapitalismus , so sei seine Rolle ausgespielt und
er versinke in dem Sumpf des antisozialistischen Liberalis -
ums . — Daß unsere Genossen in ganz Belgien mit größten ,
Eifer ihre Wahlvorbereitungen treffen , brauchen wir nicht
besonders hervorzuheben . Namentlich auf dem Lande ent -

wickeln sie eine atlhemdentliche Thätigkeit . —

Die „ Unruhen " in Ostafrika sind ernsthafter ge -
wesen , als das erste Telegramm zugestand . Die Ver -
tuschun gssucht herrscht leider noch fort . Nachträglich er -
fahren wir , daß die Zahl der Rebellen 2000 betrug . Sie
wurden erst nach zweistündigem Kampf zurückgetrieben , und
das blos dank der besseren Bewaffnung auf kolonial -
deutscher Seite . Nun — bessere Waffen werden die Ein -

geborenen sieb bald verschafft haben , und , wie wir schon
früher sagte », das Kriegshandwerk ist das , welches die

Wilden am leichtesten lernen . Afrika enthält aber viele Millionen

Eingeborener , die mit der Zeit das Morden ebenso gut
lernen , wie wir „zivilisirten * Menschen .

Und dann ? —

Die ? ! iederlage , welche die Holländer auf Batavia
erlitten haben , scheint doch nicht zu einem größeren Feld -
zuge zu führen . Den neuesten Nachrichten nach hätte die

Masse der Bevölkerung sich von dem Anfstand fern ge -
balten , so daß die Ruhe bald wiederhergestellt sein werde .
Warten wir ab ! —

Auf Korea ist es noch imnier nicht zu ernsthaften Zn-
sammenstößen gekommen . Die Japanesen haben den Vor -
theil , telegraphisch lügen zu können , während die Chinese »
mehr im Zopfstil , wenn auch mit gleicher Beflissenheit
dieses Geschäft besorgen . Von beiden Seiten wird mit

Hunderttausende » von Soldaten nur so um sich geworfen .
Die Hunderttausende haben aber bis jetzt wenig geschossen .
Heute heißt es , die chinesischen Truppen wollten nicht in
den Krieg ziehen , und plünderten auf dem Marsch aus dem

Inneren die eigenen Landslente . Vielleicht ist dies eine

japanesische Lüge . Jndeß man kann nicht wissen . —

Der 12 . deutsche Inwaltstag .
Der deutsche Anwaltstag — eine freie Vereinigung von An -

walten , die während der Gerichtsferien alljährlich an einem
schönen Orte Deutschlands sich zusammenfinden — tagte in diese »,
Jahre am 11. September in Stuttgart . Aus der Begrüßungs¬
rede des württcmbergischcn Justizministers Dr . v. F a b e r ist der
Passus hervorzuheben , daß seit Einführung der Ocffentlichkcit in
die Rechtspflege für den Richter - und Anwaltsstand
als höchste und letzte Instanz die öffentliche
Meinung entscheidet . Die öffentliche Meinung , deren Existenz
abzuleugnen bekanntlich preußischen Juristen vorbebalten blieb ,
hält das Wirken des gelehrten Richter - und Anivaltsstandes zum
mindestens für überflüssig . Der Anwaltsstand galt früher als
ein Berussstand , in dessen Reihe » die liberalen , frei -
beitlichen , unabhängigen , wirklich fortschrittliche » Element
die Mehrheit bilden . Diese Zeiten sind längst vorbei . Der
Anwaltsstand — einige rühmliche Ausnahmen bestätigen ffnur
die Regel — ist heute von , Gelds seiner Klientel und von de »
Wünschen der jeweiligen Regierung gleich abhängig : die rückgrat -
losen Elemente bilden in ihn » die weit überwiegende Anzahl .
Nicht die Rücksicht auf die Gerechtigkeit der von ihm zn ver -
tretenden Sache , sondern das Verdienen und die Rücksicht darauf ,
daß die Regierung einem politisch nicht genehmen Anwalt
Schwierigkeilen zu bereite » geneigt und die fette Pfründe eines
Notariats zu verleihen nicht gewillt sein kann , sind d,e
Hauptsache für den Durchschnitts - Anwalt . Daß solch ' Mann -
auch zur Selbstkastrirung und zur rücksichtslosen Gewinnsucht
unter Beiseitesetzung jeglicher Scham bereit ist , überrascht nicht .
Bon diesem Gesichtspunkte aus ist es verständlich , daß der
Referent und Korreferent des bedeutendsten Punktes der Tages -
ordnung : „ ob und inwieweit Beschränkungen der freien
Advokatur zulässig sind " zu Vorschläge » gelangen konnte »,
die dem Anwaltstage empfahlen , den ersten Hieb gegen den
Stumpf „freier Advokatur " , den unsere Gesetzgebung " zuläßt ,
selbst zu führen . Selbstredend mußte bei diesen Vorschlägen die
„öffentliche Meinung " berücksichtigt werden . Sie brutal zu
verletze », duldet das Interesse der zahlenden Klientel nicht , gegen
deren klaren Vortheil eine noch weitere Einschränkung der
Advokaturfrciheit verstößt , und duldet die auch in den Kreisen
der bürgerlichen Parteien im Zunehme » begriffene Entrüstung
darüber nicht , daß das „gelehrte " Juristeuthun , als eine ArtVormund
über die nicht juristischen Staatsbürger gesetzt ist . Es galr also für
die Referenten , ein juristisches Mäntelchcn ihren reaktionären
Eelbstentmannungsvorschlägen umzuhängen , der Laienblicken den

Kastrirungsakt verhüllte . Sie — Justizrath Pemsel und Levy —

schlugen ihren Slandesgeuossen folgende Fassung zur An -

nähme vor :
1. Eine grundsätzliche Einschränkung der freien

Advokatur , insbesondere durch gesetzliche Einführung einer

Prüfung der Bedürfuißsrage , erscheint an sich unzulässig und
durch dre thatsächlichen Verhältnisse nicht gerechtfertigt . — 2. Es
ist in » Interesse der Rechtspflege und des An -
s e h e n s des Anwaltsstandes erforderlich , daß dem verfrühten
und voreilige » Zugaug zur Rechtsanwaltschaft durch die ge -
setzliche Einführung einer Richleramts - Prüfung nachfolgenden
praktischen Vorbereitungszeit thnnlichst vorgebeugt werde . —
3. Die übrigen in dem preußischen Ministerialerlaß vom 19. März
1394 unter Ziffer 3 und 4 zur Erwägung gestellten Maßnahmen

sind als unnöthig und dem Interesse der Rechtspflege nicht förder¬
lich abzulehnen .

Dadurch , daß nur grundsätzlich die Advokaturfreiheit
beibehalten werde » soll , ist nach Juristendeutsch einer t h a t -

f ä ch l i ch e n Einschränkung natürlich nicht entgegengetreten .
Unter Punkt 2 geben denn auch die weisen Herrn an , wie man

dieser thatsächlichen Einschränkung die Bahn cbnen und etwaigen
selbständigen Naturen den Weg zur Anwaltschaft versperren
könne . Selbstverständlich unterstützte der ehemalige national -
liberale Abgeordnete , Justizrath und Notat Lesse aus

Berlin lebhaft diese Vorschläge . Er führte in echt
nationalliberalem Mannes » , uth zur Unterstützung des reaktiv -

nären Gewinscls etwa an : wenn die Advokaten nicht selbst sich
bereit erklärten , Steifnackigen den Eintritt in die

Anwaltschaft zu verschränken , so werde die hohe Reichs -

regierung später den Advokaten noch viel mehr zumuthen ;
der Muthige müsse tapfer einen Schutt zurückweiche ».
Dr . Klöppel ( Lelpzig ) , Paper ( Stuttgart ) . L ö w e n st e i n I

( Stuttgart ) . Dr . Goldfeld ( Hamburg ) und Andere traten den

Vorschlägen entgegen . oer freisinnige Rechtsanwalt B e ck h

( Nürnberg ) und der „ Geheime " Jnstizralh S t e i n b a ch ( Magde -

bürg ) pflichteten den Referenten bei . Schließlich wurde das
Wort „grundsätzlich " i » Nr . 1 von den Referenten selbst ge -
strichen und die so veränderte Nr . 1 der Vorschläge mit allen
gegen zwei Stimmen angenommen , Nr . 2 mit 9r gegen
61 Stimmen abgelehnt und dementsprechend auch Nr . 3 ge¬
ändert . Dieser Erfolg ist wesentlich dem Umstände zu danken .
daß die Württemberger geschlossen gegen das preußisch -
bayrische Ansinnen stimmten . Ein Antrag auf Beseitigung
des Anwaltszwangs wurde nicht einmal an -
geregt : die Herren Anwälte schneiden sich eher ins eigne Fleisch
als in ihren Beutel . — Ein Antrag des Verbandes beut -
scher B u r e a n b e a m t e n , niit ihn , auf eine gesetzliche Regelung
der Verhältnisse zwischen Anwälten und deren Gehilfen dein ,
Bundesrath hinzuwirken , wurde debattelos abgelehnt . Wann
werden denn die Bureaubeamten zur Einsicht gelangen , daß von
einer Harmonie der Interessen zwischen ihnen und ihren Anwalts -
prinzipalen keine Reve sein kann ? — Auch ohne Diskussion und
e i n st i m m i g beschloß der Anwaltitag , den gesetzgebenden
Faktoren zu empfehlen , den rückschrittlichen Entwurf des
neuen bürgerlichen Gesetzbuches möglichst ungeprüft
anzunehmen . Von den etwa 250 Theilnehmern des Anwaltstags
haben schwerlich inehr als 10 den Entwurf gelesen . Daß sie das
jedem Rechtsgefühl , jedem Fortschritt und jeder Billigkeit Hohn
sprechende Machwerk dennoch empfehlen , ist begreiflich ; sollte in
der Thal das Zeug angenommen werde » , so würde die Annahme
zu einer Unsumme von Prozessen führe », deren Führung bekannt -
lich des Fiskus und der Anwälte Beutel füllt . Warum also
nicht einstimmig , debattelos das ungeheuerliche Ansinnen
an die gesetzlichen Faktoren stelle », „ eine schleunige Behandlung
des Entwurfs unier Beschränkung der Anfechtung
desselben auf etwaige wesentliche Mängel " vorzunehmen ? —
Nach Vollbringung dieses würdigen Tagwerks wurde der Anwalts -
tag geschlossen und das ruhmvolle Verhalten der Herren begossen .
Tie „öffentliche Meinung " geht über diese Art „ Vertreter " des
Rechts wie über die „ gelehrten " Juristen überhaupt zur Tages -
ordnung über ; die Parasiten der bürgerlichen Gesellschaftsordnung
werden mit ihr untergehe » .

NoivkeiNNckviÄikezr .
FmdrichShagc » . Parteigenossen ! Sonnabend , den

13. September , Abends 6Ve 11 h r , findet im Saale des

Herrn E r d n, a n n , „ S ä n g e r h a l l e "
, F r i e d r i ch st r. 53,

die monatliche Versammlung des hiesigen Arbeiter - Bit -
dungs - Vereins statt , in der Herr Dr . W e y l - Berlin
über „ H y p n o t i s m u s " sprechen wird . Proletarier Friedrichs -
Hägens ! Gedenkt Eurer Pflicht als Parteigenossen und stärkt die
einzige politische Parteiorganisation nnseres Ortes durch Beitritt
zu derselben und Mitarbeit in derselben , damit wir mehr als
bisher für die Organisation thun können . Vergesse doch kein
Genosse , daß wir eine Kampfpartei sind und daß wir daher un -
ausgesetzt thätig sein müssen , um die Zahl unserer Anhänger
zu vermehren und stets unseren Widersachern gerüstet gegen -
über zn stehen . Angesichts der immer frecher ihre Wünsche
nach Ausnahmegesetzen kundgebenden Reaktion und der uns
gegenüber einigen bürgerlichen Parteien müssen auch wir bedacht
sein , unsere Reihen immer fester zu schließen , um nicht nur den
Anprall aller uns feindlichen Mächte abwehren , sondern um auch
mit Erfolg gegen dieselben vorgehen zu können . Möge daher
jeder Anhänger unserer Ideen für die Partei wirken , so viel in
seinen Kräften steht , und nicht alle Arbeit einigen wenigen Ge -
„ offen überlassen . Arbeiter , Genossen ! Erscheint daher recht
zahlreich in dieser Verßimmluug und tretet alle dem Verein bei .
Der Vorstand .

» »

Der S. pommersche Parteitag findet am Sonntag , den
30 . September in Stettin statt . Als provisorische Tages -
ordnung ist festgesetzt : l . Bericht der Agitations - Kommissio » .
2. Wie regeln wir die Agitation in der Provinz . 3. Bericht der
Preßkommission . 4. Sonstige Antrage . — Mandatssormulare
sind durch Knappe , Deutschestr . 19, zu beziehen , auch sonstige
eveut . Auskünste bei demselben zu erlangen .

Parteikonferenz . Am Sonntag , den 9. September , tagte
in Groitzsch die Parteikonferenz des 14. sächsischen Reichstags -
Wahlkreises . Anwesend waren 69 Delegirte . Für den Frank -
furter Parteitag wurde Genosse Streune L » n z e n a u ge -
wählt . Ueber die Presse , die in Burgstädt erscheinende
„ Volksstimme " , wurde berichtet , daß der finanzielle Stand ein

guter sei ; beklagt wurde , daß ein Theil des Kreises zu wenig für
die Verbreitung des Organs getha » habe . Diejenigen Orte , die
in den Verbleitungsbezirk des „ Wähler " fallen , sollten zum
mindesten dem Verlag der „ Volksstimme " ihre Druckarbeiten

zuweisen . Das letztere wurde von den Betheiligten denn auch
versprochen .

« » «

AlS Kandidat für den württembergischen Land -

tag wurde in Stuttgart der Genosse Karl Kloß aufgestellt .

Pastor JSkrant , der Held' von Spenge scheint , nachdem
er seinen Beruf als Prediger der christlichen Liebe hat aufgeben
müssen , sich nun ganz v- r „ Veredelung des Teulschthums " hin -
geben zu wollen der Gute ! Vor einigen Tagen ist e- . n

Leipzig aufgetreten und beabsichtigt , wie es heißt , eine Agi -
tationstoür durch Norddeutschlnnd zu machen . Hoffentlich sind
unsere Parteigenossen überall so klug , wo er feine 20 Pf . - V�r-
träge hält , ihr Geld zu behalten und den Radauversämm -
lunge », fern zu bleiben .

« »

Untern „ gemeinen Recht " haben unsere sächsischen Partei -
genossen fast noch mehr Verfolgungen zu erdulden , als unter
dem Ausnahmegesetz . Vor kurzem theitte » wir den llkas der

sächsischen Polizei mit , demzufolge verboten wurde , Vertrauens
leute des Textilarbeiter - Verbandes zu dulden , da diese „ genau
wie eine „ Zahlstelle " , «ine „ Ortsverwaltung "
repräsentiren " . So geschehen im Jahre des Heils 1394 . Dagegen
ist „ Der Beobachter " in der Lage , eine » „ Beschluß " der Chem -
n i tz e r Polizeidirettion aus dem Jahre 1383 , also unter dem

Schandgesetz , zu veröffentlichen , der eine „ mildere Handhabung "
der Gesetze darstellt I » einer Metallarbeiter - Versammlnng theilte
damals — nach einem Bericht der damaligen ,. Thür . Waldpost " — de, -

Vorsitzende des Fachvereins der Metallarbeiter den Versammelten
mit , daß die um 28 . Januar staltgefuiideue Generalversammlung
des Fach Vereins der Metallarbeiter den einstimmigen Be -
schluß gesaßt habe , sich der in Mannheim ihren Sitz habenden
„ Vereinigung der Metallarbeiter Deutschlands " in corpore anzu¬
schließen . Einige Tage später ist dem Vorsitzenden Riemann

nachfolgende für sächsische Fachvereine äußerst wichtige Resolution
des P o l i z e i - A m t s zugegangen : „ Beschluß vom 20. Januar
1885 . Da sich der hiesige Fachverein der Metallarbeiter un -
zweifelhast mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftigt , so
ist der vorstehend beschlossene Anschluß an den Verband ,
also an eine » anderen Verein , nicht zulässig nach tz 25
des Gesetzes vom 22 . November 1850 , da der hiesige Verein
das Recht der Körperschaft nicht erlangt hat . Treten die

einzelnen Mitglieder des hiesigen Vereins ,
jeder für sich , dem Verbände bei , so läßt sich
hiergegen nichts einwenden , dem im tz 3 vor -

gesehene » Zusatz zum Namen des hiesigen Vereins würde jedoch
entgegenzutreten sein . Siebdrat . " Die hierauf im Februar statt -
gefundene geschlossene Mitgliederversammlung des Fachvereins
der Metallarbeiter nahm nach längerer Debatte folgende vom
Gesammtvorstande vorgeschlagene Resolution einstimmig an :

„ In Erwägung , daß der seitens der Generalversammlung vom
16. Januar 1885 gefaßte Beschluß , den Anschluß des Vereins
an die „ Metallarbeitervereinigung zu Mannheim " betreffend ,
durch das hiesige Polizeiamt , und zwar unter Hinweis des tz 24

des sächsischen Vereinsgesetzes , als nicht statthaft erklärt wird .

ersucht der Vorstand die Mitglieder des Vereins der Metall -
arbeiter von Chemnitz und Umgegend , sich möglichst zahlreich per -
sönlich der „ Vereinigung " in Mannheim anzuschließen . "
Pflicht aller Metallarbeiter hierorts wäre es nun , sich recht in

Massen dem Fachverein anzuschließen , ebenso alle Metallarbeiter

baldigst der Vereinigung in Mannheim zuzuführen . Einsender
dieses ersucht alle in Sachsen befindlichen Metallarbeiter , sich

recht bald in der vom P o l i z e i - A m t zu Chemnitz
angedeuteten Weise anzuschließen . Das Gleiche

gilt auch für die Schuhmacher , deren Zentralisation in Gotha
ihren Sitz hat , auch für die Tischler , Sitz in Stuttgart .

Wahrlich , fast könnten die sächsischen Arbeiter wünschen , es

möge ein Ausnahmegesetz ihnen ihre Bewegungs -
f r ei h eit wiedergeben .

Ein weiterer Erfolg in der schärferen Handhabung
des gemeinen „ Rechts " in Chemnitz ist die

Sprengung der Chemnitzer Gewerkschaften . Das

Gewer ' kschastskartell und die zirka 1900 Mitglieder
starke Organisation der Chemnitzer Metallarbeiter
— die sich als Einzelmitglieder dem Verbände angeschlossen
hatten — sind der polizeilichen Auflösung verfallen . Der Obmann
des Gewerkschaftskartells erhielt vom Polizeiamt folgenden Ukas :
Der von Ihnen geleitete Verein „ Gewerkschaftskartell " wird , da

dessen Zweck sich auf öffentliche Angelegenheiten bezieht , und der

Verein sich mit dem Verein der Einzelmitglieder des Verbands
der deutschen Metallarbeiter , welcher derselben Beurtheilnng

unterliegt , in Verbindung gesetzt hat , ohne das Recht der Körper -

schaft erlangt zu haben , auf grund der tztz 24 und 25 des Ge -

setzes vom 22 . November 1859 hiermit aufgelöst und solches
Ihnen als Vorstand des Vereins zur Nachachtung andurch be -
kannt gemacht .

Von den gewerkschaftlichen Organisationen der Chemnitzer
Arbeiter ist nun nicht mehr viel übrig — vernichtet sind
die Arbeiter darum nicht . — Außerdem haben wieder

Haussuchungen stattgefunden bei Vorsitzenden von Gesangvereinen .
Sogar die Dirigenten der Gesangvereine , unter anderen auch

derjenige , der bei dem Mittweidaer Sängerfeste den Dirigenten
gemacht , sind vom Staatsanwalt eines hochnothpeinlichen Verhörs

unterzogen worden . — In anderen Städten folgt man dem Bei -

spiel der übereifrigen Chemnitzer Polizei , mit einer förmlichen
Wuth wirft man sich auf die Arbeitervereine . So wurde auch
in Glauchau bei dem Vertrauensmann der Textilarbeiter
stundenlang gehaussucht . — Ohne Zweifel läuft das ganze Ge -

bahren darauf hinaus , unter allen Umständen Massen - und

Geheimbundsprozesse zu konstruiren .
»

Tie Verkümmerung der Versammlungsfreiheit in

Deutschland , speziell in Sachsen und Thüringen , geht selbst den

anständigen bürgerlichen Blättern zu weit . So schreibt die „ Eise -
nacher Tagespost " '

„ Das Ueberraschende an dem neuen Verbot ist , daß unser
Gemeindevorstand sich dazu hergiebt , die total verfehlte und

durchaus zu bekämpfende Art von „ Staatsrettung " , die sich bis -

her unsere BezirkSdireklion angelegen sein ließ , nachzumachen .
Ueber die Behauptung , daß die Abhaltung einer sozialdemokrati -
scheu Volksversammlung , in der irgend ein Agitator das Wort nimmt ,
eine „ Gefährdung der öffentlichen Ordnung " veranlassen könnte , läßt
sich ernstlich gar nicht streiten . Wer Eisenach und Eisenacher
Verhältnisse kennt , kann eine solche Gefahr nimmermehr als vor -

Händen ansehen und weiß zu gut , daß diese durchaus den That -
fachen nicht entsprechende Begründung nur deshalb immer wieder

herbeigezerrt wird , weil sonst diese ewigen Versannnlungsverbote
eben gar nicht begründet , geschweige denn ausrecht erhallen
werden können . Wir bedanern lebhaft , daß unser Gemeinde -

vorstand auf die Sprünge unserer Bezirksdirektion gekommen ist
und protestiren hiermit aufs allerentschiedenste dagegen , daß nun -

mehr unser Gemeindevorstand auch noch kräftigst mitwirkt bei
der Verkümmerung unsrer Versa » , mlangssreiheit . "

Sozialdemokratische Kundgebnug . Gegen das Verbot

sozialdemokratischer Versammlungen hat die Parteileitung in

Eisenach durch Anschlag öffentlichen Protest erhoben . Ferner
haben die Sozialdemokraten ebenfalls durch Anschlag die Forde -
rang des allgemeinen gleichen Wahlrechts für Landtags - und

Gemeiudewahlen erhoben .
* •

*
Ein schönes Fest begeht „ och in dieser . , Jahr der Preß -

burger Arbeiterverein „ Vorwärts " . Im Jahre 1869 ge -
gründet , ist er während seines nunmehr 25 jährigen Bestehens
ein stets treuer Kämpfer für die Arbeitersache gewesen . Dem -

gemäß hat es auch an Verfolgungen nicht gefehlt , sodaß er einige
Jahre lang ganz aufhörte zu sein ( von 1384 —1889 ) . Durch

mancherlei Entwickelungsstadien hindurch gegangen , ist der Verein

heule ein von guten , tüchtigen Parteigenossen geleiteter , sozial -
demokratischer Arbeiterverein . — Möge «r „ och lange zum Besten
setner Mitglieder wirken .

»
Polizeiliche ? , Gerichtliches : e .

— Gegen das Urtheil des Chemnitzer Schöffengerichts ,
welches kürzlich den ReichstagS - Abgeordneten Genossen Franz
Hof mann mit 15 M. Geldbuße belegte wegen Beleidigung
de - Altendorfer Gemeindevorstandes , begangen in einer Partei «
aersammlung in Kappel , hat der Staatsanwalt Berufung ein »

gelegt . Das Strafmaß ist der Staatsamvaltschast zu niedrig .

Vepesrkten .
fDepescheii - Viirean Herold . )

Wien , 12. September . In Tarnopol wurden 21 Hörer und

Lehrer des dortigen Seminars wegen Gehrimbündelei , Hoch -
verraths und Majestätsbeleidigung verHaftel .

Belgrad , 12 September . Der bulgarische Geschäftsträger
theilte Zankow amtlich mit , daß dessen erneute », Gesuche , » ach

Bulgarien zurückkehren zu dürfen , abschlägig beschieden worden sei .

Sofia , 12. Sept . Die Wahlagitation gewinnt im ganzen
Lande große Dimensionen . Die konservativen und liberalen Wahl -
kandidalen stehen sich friedlich gegenüber . Die Aussichten der

Ruffophilen sind günstige , besonders in Südbulgarien , nw die

Russenfreunde mit bedeutenden Geldmitteln arbeiten . Daß bei
den Wahle » ernste Unruhen zu befürchten sind , gilt als sehr
wahrscheinlich .

Paris , 12. September . Zum Wortführer der sozialistischen
Interpellation betreffend das Eisenbahnunglück bei Äpilly wurde
Camille Pelletan gewählt .

London , 12. September . Wie aus Tientsin gemeldet wird ,
herrscht dorr vollständiger Terrorismus . Die Soldaten und ein
Theil der Einwohnerschaft befinden sich im Aufruhr . Alle Ord -

nuug ist aufgehoben and die Kaufläden werden von wilden
Soldatenhorden gestürmt und geplündert . Zahlreiche Häuser
stehen völlig leer , da die Bewohner vor dem Getümmel i » die
Stadt geflüchcet sind . Aller Handel liegt darnieder .

London , 12. Sept . In Jokohama ist , wie von dort ge -
meldet wird , ein amerikanisches Kriegsschiff eingetroffen .

London , 12. September . Aus Shanghai wird gemeldet .
zwischen Japan und Korea sei am 26. August in Söul ein Ver -

trag abgeschlossen worden , welcher den Zweck habe , Korea völlige
Unabhängigkeil zu verschaffe », die Interessen Japans und Koreas

gemeinsam zu vertheidigen und die chinesischen Truppen aus
Korea auszutreiben . Japan übernimmt nach diesem Vertrage
die ganze Last der militärischen Operationen gegen China , sowohl
der offensiven als auch der defensiven . Dagegen wird Korea

seinerseits den japanischen Truppen alle nur möglichen Erleichte -
rungen oerschaffen . Der Vertrag bleibt bis zur Beendigung des
japamsch - chiuesischen Krieges bestehen .
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Arbeiter ?
Ter brutale Willkürakt des Brauereirings harrt noch der Sühne . Ten Hunderten unschuldig aufs Pflaster geworfenen Arbeitern ist noch keine Genugthnung ge »

worden . Arbeiter und Parteigenossen ! Ohne Eure opferwillige Unterstützung würden die Gemaßregelten der bittersten Roth verfallen und gezwungen sein , um Gnade zu betteln .
Tie Hochherzigkeit der Berliner Arbeiterschaft hat diese Schmach verhindert . Ter erste Sturmlaus des Protzenthnms scheiterte an Eurem Solidaritätsgefnhl . Nicht eine Bresche
vermochte der . Bierring in Eure Reihen zu legen . Einig , geschlossen , kampfesmuthig und opferwillig seid Ihr fest entschlossen , den entbrannten Kamps zum siegreichen Ende zu führen .

Arbeiter , Parteigenossen ! Euer Wollen garantirt�Ener Können ! Ihr könnt , wenn Ihr wollt .
Ten zweiten Stnrinlauf ans Euere Phalanx mußten die dem Bierring Lehensdienste leistenden Saalbesitzer unternehmen . Tie Agitation sollte unterbunden , das Mund -

todtmachungsslistem praktizirt werden .

Auf der Mine , die sie gegraben , sind die Saalbesitzer aufgeflogen . Ihr Wchgeschrei könnte Mitleid erwecken .
Arbeiter , Parteigenossen ! Selbst der Himmel , ans den der Bicrring seine letzte Hoffnung setzte , ist mit uns im Bunde . Tie Saison kann dem Ring nicht mehr über

die Verlegenheiten hinweghelfen , die mit jedem Tag dts weiteren Kampfes sich thurmhoch häufen .
Ausharren bedeutet für uns siegen . Unsere Position ist uneinnehmbar . Ter Stand des Boykotts ist ein vorzüglicher . Wir können zuwarten , ohne entbehren zu müssen .
Arbeiter , Genossen ! Je konsequenter der Boykott durchgeführt wird , desto nachhaltiger seine Wirkung , desto entscheidender der Sieg . Duldet keine Ausflüchte, - keine

Ausreden ! Wer nicht mit uns ist , ist gegen uns . Soweit unser Einfluß reicht , muß das Ringbicr verpönt werde » . Nicht ein Tropfen darf getrunken werden .
Arbeiter , Genossen ! Tic Bierzufnhr ist eine geregelte . Sie wird mit jedem Tag der Fortdauer des Boykotts eine bessere . Alle Ansprüche können befriedigt werden .

Darum widersteht jeder Versuchung , Ringbicr zu trinken . Tie schwerste Arbeit ist gethan . Die Periode der Organisirung des Kampfes war die aufreibendste . Jetzt wird uns der
Kampf leicht , weil wir das Terrain zum guten Thcil beherrschen . Der Sieg muß unser werden , wenn wie bisher mit gleicher Schärfe und Ausdauer der Parole gefolgt wird .

Hoch der Boykott sämnttlicher Ringbrauereien ! Trinkt keinen Tropfen Ringbier !

Die loijitottlioinniiilioit .

Boyktisreies Vier liesm :
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

l o t t e n b u r g.
Brauerei Wilhelnishöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Miiucheuer Brauhaus , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz n. Ko. , Berlin .
Brauerei Mnggeljchlöffchen , Friedrichshagen .
Nordstern - Brauerel , Berlin .

Exportbrauerei Natheuow , Niederlage bei Max Denn -

Hardt , N. W. , Hannoversche Straße 18a .

Schloszbrauerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , St. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f n r t a. O.

Phöuix - Brauerci , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlöstcheu , E b e r s w a l d e. Niederlage ,

E d in . R e n t e r , Swinemünderstr . 45 .

Berg - Brauerei , Brandenburg . Vertreter : H. Wolf f ,
dl . , Dragonerstr . 31 .

Brauerei Wustcrhauseu , Vertreter : Max Fleischer ,
Reichenbergerstr . 155 .

Bürgerliches Brauhaus , H a m b n r g - Eilbeck , Kellerei

und Niederlage , SW. , Verlängerte Trebbinerstr . 7.

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
G. S p i e k e r m a n u , Weberstr . 66 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mühlenstraße 49a .

Brauerei i » Storkow ( in Firma A. Miethe ) , Vertreter :
S p i e k e r in a u n , Weberstraßc 66 .

Brauerei Hildebrandt , Nowawes . Vertreter : H. Hensel ,
Kransenstraße 18 .

Louiseu - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a. O. Vertreter : W. Marten ,

dl. , Gartcnstr . 152 .

Lokrsles .
Wie der Boykott wirkt . Wie bei der Schullheiß - Brauerei ,

so ergiebt auch bei der Schloßbrauerei Schöneberg
die in den gestrigen Abendblätlern mitgetheilte Schätzung der
Dividende für das jetzt endende Geschäftsjahr einen Ausfall von
2pCt . Diese Schätzung , welche stets von wohlinformirter Seite

auszugehen pflegt , lautet auf lOpCt . gegen 12 pCt . pro 1892/93 .
Da die Schloßbrauerei Schöneberg ein Aktienkapital von
2 290 000 M. hat , so repräsentirt dieser 2proz . Ausfall den
Betrag von 44 000 M.

Nach dem letzthin veröffentlichten Betriebsausweis pro
August betrug der Gesammtausfall vom l . Juni bis 31. August er.
1544 Hektoliter oder 38 600 M. Den Monat Mai ziehen wir ,
trotzdem derselbe gegen das Vorjahr einen Plusausfall von
810 Hektolitern oder 20 400 M. ausweist , nicht in Rechnung , da
die Verhängung des Boykotts über die Schloßbrauerei Schöne -
berg erst vom 20. Mai in Wirksamkeit trat , also zu einer Zeit ,
als bereits zwei Drittel des Monats vergangen waren , in welche
überdies noch der Himmelsahrtstag und die Pfingsttage fielen . Zur
besseren Uebersicht für unsere Leser geben wir nachstehend ein
Tnblcau des Minder - resp . Mehrabsatzes der Schönebcrger
Schloßbrauerei in den Monaten Juni bis August im Vergleich
mit den Parallelziffern der gleichen Periode im Vorjahre :

Juni .
Juli .
August

1894

Hektoliter
Plus Minus

— 1049
16 —
— ölt

Juni .
Juli .
August

1893
Hektoliter

Plus Minus
043 —

1337
- 408

16 1560 1980 408
Nach vorstehender Tabelle erbrachte die Zeit vom I. Juni

bis Ende August d. I . der Gesellschaft einen Ausfall im

Absatz von total 1544 Hektolitern oder 38 600 M. , während die

gleiche Periode im Vorjahre ein Mehr von 1572 Hektolitern
oder 39 300 M. lieferte . Herr Direktor Max Fiucke scheint dem -
nach für den laufenden Monat nur einen Ausfall von 216 Hekto -
litern oder 5400 M. in Aussicht zu nehmen . Hiernach würde im
Verein mit dem Dreimonats - Äusfall von 38 600 M. allerdings
jene Ziffer refulliren , welche das Minus von 2 pCt . Dividende
auf ein Aktienkapital von 2 200 000 M. ergiebt . Wir glauben ,
daß Herr Direktor Fincke betreffs seiner September - Berechnung
sich einem allzu großen Optimismus hingegeben hat .

Im Branereiwesen , so schreibt eine hiesige Korrespondenz ,
dürften den Berlinern für dieZbcvorftehenden Generalvcrsamm -
lungen „ großartige " Ueberraschungen bevorstehen . Zunächst
schweben , wie uns von einer anscheinend insormirten Seite ge-
schrieben wird , Verhandlungen zwischen einer große » Brauerei
im Süd - Wcsten und einer anderen großen im Norden der Stadt

wegen einer Fusion . Bei einer anderen Brauerei im Norden dürfte
der Direktor wohl nicht wieder gewählt werden , da in den Kreisen
der Aktionäre eine liefgehende Verstimmung gegen ihn vor -

zuherrschen scheint . Bei einer Brauerei im Nordosten der Stadt

erfreut sich der Direktor ebenfalls so wenig Sympathien , daß er
freiwillig von seinem Posten zurücktreten dürste.

Wir haben nie daran gezweifelt , daß auf den muthigen
Ningrausch ein haariger Katzenjammer folgt . Im übrigen be-
stäligt diese Mittheilung auch nur unsere oft geäußerte Ansicht ,
daß das Großkapital das bischen Fett von der Suppe , welche
die Ringbrauer sich eingebrockt haben , abschöpfen wird .

Nun wissen wir ' s ! Eine phänomenale Entdeckung hat
das Förster ' sche Antisemitenblatt „ Frei Deutschland " gemacht .
Bekanntlich haben unsere Gegner mit üblicher virtuoser Um -
gehung der Wahrheit die wahre Ursache des Bierboykotts noch
nicht herauszufinden vermocht , trotzdem dieselbe offen und klar
zu Tage liegt und jene schon zum Ueberdruß oft mit der Nase
daraus gestoßen worden sind . Das hat aber eine theilweise
humorvolle Lcgendenbildung nicht zu hindern vermocht . So be-
hanptet der Eine , die Böttcher seien das Karnickel , welches den
Boykott verschulde , indem sie partout den I . Mai zn feiern sich
vorgenommen hatten ; der Andere giebt als Grundursache des
Bierboykotts die Absicht der Sozialdemokratie , einen Vorstoß
gegen das Kapital zu versuchen und eine Kraftprobe zu unter -
nehmen , an , ein Dritter versichert , der Bierboykott sei nur
von gewissen Aktien - Inhabern des Münchener Brauhauses
in Szene gesetzt worden , um den Kurs dieser Papiercken in die
Höhe zu treiben und dabei ein reinliches Geschäftchen zu
machen k. jc. Jetzt nun kommt das Förster ' sche Antisemiten -
blatl „ Frei - Dcntschland " daher , steckt eine überlegene Miene auf
und verkündet der staunenden Welt die wahre Ursache des Bier -
boykvtts ! Der 1. Mai , so ruft es im Vollbeivußtsein seiner
Unfehlbarkeit , war nur ein Vorwand . Der wahre Grund des
Bierboykotts ist : — man wollte wieder einen Theil des Mittel -
standes zn Grunde richten ! So . nun wissen wir ' s ! Dieses
„ man " ist köstlich ! Vor einem solchen Ausflusse tiefster Weis -
heit stehen wir staunend , bewundernd starr und stumm ! Wir
würden darüber lachen , wär ' es nicht gar zu dumm . Doch
findet dieses selbst sein Publikum !

Zur Lokalfrage . Ter Schankwirth Verend , Annen -
straße 12, ist von der Liste der boykottfreien Wirthe zu streichen .
— Schneider , Kastanienallee 56 , verweigert die Kontrolle .
Galle , Bergstr . 36 , Zahlstelle der Tischler - und Metallarbeiter -
Krankenkasse , und Harm , Hochmeistcrstr . 25 , schänken Boykott -
bicr . Tic Genossen wollen beachten , daß briefliche Mitlheilungen
in der Lokalfrage mit vollem Namen und Adresse der Absender
versehen sein müssen .

Für die ausgesperrten Brauereiarbeiter veranstaltet der

Gesangverein Schildhorn am Sonntag , den 16. September ,
im Lokal „ Elysium " , Landsberger Allee 40 , eine Matinee . Das

Programm enthält dieselben Piecen , die am 16. August in der

Festhalle zu Leipzig - Stötteritz so beifällig aufgenommen wurden .
Das Orchester bilden 20 Berussmusiker der freien Vereinigung ,
so daß das ganze Arrangement den Besuchern Vorzügliches bieten
wird . Wir wünschen dem Unternehmen besonders auch seines
Zwecks wegen den besten Erfolg .

Ein sozialdemokratisches Volksfest findet am Sonntag ,
den 23. September , im „Sternecker " , Schloß Weißens « , statt .
Konzert , Gesangsaufführungen von zehn Gesangvereinen ( Mit -
glieder des Arbeiter - Sängerbundes ) , Volks - und Kinderbelustigungen ,
Tanz rc. werden den Parteigenossen die mannigfachste

'
Unter¬

haltung bieten . Von Seiten der arrangirenden Genossen ist alles
aufgeboten , um das Fest zu einem echten , rechten Volksfest zu
gestalten . Daß kein Ringbier ausgeschänkt wird , ist selbstver -
ständlich , und es dürste somit , trotz der vorgerückten Jahreszeit ,
der Besuch seitens der Parteigenossen ein recht reger werden .

Ter Vertrancnsinann Johann Pfarr ist von der
Wilsnackerstraße 49 nach Puttlitzstraße 9 verzogen . Die
Zeitungsspedition für Moabit wird von der
Stephanstraße 8 nach der Lübeckerstraße 16 , Hof part . ,
verlegt . Die Parteigenossen werden um Beachtung dieser Mit -
theilnng ersucht .

Ten Gewerkschaften , Vereinen oder sonstigen Arbeiter -
Verbindungen , welche Kränze mit Widmungen zum Begräbniß
der Genossin Agnes Wabnitz gestiftet haben , diene zur Nachricht ,
daß die Schleifen , welche am Grabe von den Kränzen - ab-
genommen worden sind , bis auf Weiteres von der Genossin
Frau M e s ch , R y k e st r a ß e 27 aufbewahrt werden und dort
von den Spendern zum Zwecke der Unterbringung in den
Vereius - Archiven ic . abgeholt werden können .

Verloren gegangen ist die Sammelliste 6742 für die aus -
gesperrten Brauereiarbeiter . Man wolle dieselbe bei Lohse ,
Grünauersir . 35 , abliesern .

Eine Anzahl BonS für den Agitationsfonds der Textil -
arbeiter Deutschlands ist gesunden worden . Die Werthzeichen sind
im Zigarrengeschäft von Elias , Friedrichsberg , Friedrich Karlstr . 31 ,
abzufordern .

Eine folgenschwere Gasexplosion fand in der Kaserne
des 2. Gaideregiments zu Fuß in der Fricdrichstraße am
Mittwoch Nachmittag kurz nach 1 Uhr statt . Während der
Manöverzeil wird das zu ebener Erde belegene Ojfizicrkasino
ausgebessert . Ter nach dem Kasenienhose zu belegene Saal
sollte durch Stuck und Malerei verbessert werden . Damit die
Gaskronen bei den Arbeiten an der Decke nicht hinderlich
seien , wurden sie am Mittwoch Mittag von Rohrlegern
abgenommen . Eine der Oeffnunaen zu der Gasleitung

muß nun nicht ordentlich verschlossen worden sein , sodaß das
Leuchtgas ausströmte . Während der Mittagszeit hatten sich nun
acht Arbeiter , darunter der Malerlehrling Paul Schneemann aus
der Koppenstr . 82 , der Maurer Gottlieb Hauck , Friedrichsfelder . -
straße 29 , sowie der Maurer August Gloge aus der Gollnow -
straße 36 auf den Fußboden des Saales zum Schlafen nieder -
gelegt , ohne einen Gasgeruch wahrzunehmen . Diese drei be¬
stiegen , während die anderen fünf weiter schliefen , kurz
nach 1 Uhr Leitern bezw . ein Gerüst , um ihre Ar -
beiten wieder aufzunehmen . Die ausströmenden Gase
hatten sich nun unter der Decke gelagert . Als der
Geruch wahrgenoMnien wurde , hat vermuthlich einer der drei
arbeitenden Leute — dieser Punkt ist noch nicht aufgeklärt —
ein Streichholz angezündet , um durch Ableuchten der Leitung die
schadhafte Stelle zu entdecken . Dadurch wurde die Explosion der
Gase herbeigeführt . Die drei genannten Arbeiter wurden von
oben hinabgeschleudert und erlitten sehr schwere Brandwunden an
Kopf und Händen . Lazarethgehilfen und Samariter der herbei -
geeilten Feuerwehr versahen die Verletzten mit Nothverbänden ,
worauf ihre Ueberführung nach der Charitee mittels zwei Kopp ' scher
Krankenwagen erfolgte . Die fünf Arbeiter , die auf dem Fuß -
boden wcitergcschlafen hatten , wurden in keiner Weise betroffen ,
obgleich der Putz gleich Geschossen im Saal umhergeschleudert
wurde . Zerschmetterte Fensterscheiben legen Zeugniß von der
Heftigkeit der Explosion ab . Nach ärztlicher Voraussicht besieht
wenig Hoffnung , die schrecklich Verwundeten am Leben zu erhalten .
Die Verunglückten sind alle - drei vernehmungsunfähig . Der

Lehrling , der bei seinen Eltern wohnt , hat die schwersten Brand¬
wunden davongetragen .

Die Leiche des großen Physikers Helmholti ist am Mitt -
woch Nachmittag auf dem Lützow - Kirchhof in Charlottenburg bei -
gesetzt worden .

Schön ist BergmannSleben , herrlich ist sein Lohni
Die Blätter berichten : Ein Bergmann , der , obwohl in voller
Uniform , auf Krücken gestützt sich mühsam dahinschleppte ,
erregte gestern Mittag am Alexanderplatz Aufsehen und Bedauern .
Wie er den um ihn sich sammelnden Passanten berichtete , zählte
er , ein geborener Berliner , zu den Opfern der schrecklichen
Katastrophe in den Bergwerken des Grafen Larisch zn
Mährifch - Ostrau . Er befand sich unter den Wenigen , die
noch lebend zn Tag gefördert wurden . Drei Tage hatte
er unter Haufen von Leichen und Verwundeten , selbst schwer an
beiden Beinen , dem rechten Arm und am Hinterkopfe verletzt ,
ohne Speise und Trank gelegen , bis die Rettung ihm nahte . Er
wurde in das Lazareth gebracht , aus welchem er erst vor wenigen
Tagen „geheilt " , d. h. in dem jetzigen Zustande , entlassen wurde .
Soeben war er nun in Berlin eingetroffen , um bei seinen Ver -
wandten Aufnahme zu suchen . Die einzige Unterstützung gewährt
dem Manne bis jetzt der Verband der Bergleute , der ihm aus

seiner Kasse pro Tag 60 Pfg . zahlt ; der edle Graf Larisch gab
ihm den üblichen Fußtritt . Adel verpflichtet - - zum Nehmen ,
aber niemals zum Geben .

Tic Angelegeulieit deS Pastorö Schwabe kontra Berg
ist noch immer nicht beendigt . Bekanntlich wurden der frühere
Pserdebahn - Schaffner Berg , sowie dessen Tochter , von der Kammer
Brausewetter , ersterer wegen Erpressung , letztere wegen Verleum -
dung , zu neun Monaten resp . vier Wochen Gesängniß verurtheilt .
B. hat seine Strafe bereits abgebüßt , während die Tochter bis

zum 1. September d. J . Strafaufschub erhalten hatte ; neuerdings
hat der Justizminister der B. einen weiteren dreimonatlichen
Strafaufschub dewilligt . Die Veranlassung hierzu soll durch den
letzten Prozeß des Pastors Schwabe gegen Mitglieder der hiesigen
Preffe herbeigeführt sein . Bekanntlich war der Termin vertagt
worden , weil neue Beweismittel von beiden Parteien beigebracht
werden sollen , die unter Umständen auf die ursprüngliche Au» eige
des Geistlichen gegen B. Einfluß haben .

Den Vorfall auf dem Bau Laudwelirstrasie » 7 betreffend ,
geht uns von dem Maurer - und Zimmermeistcr Herrn Willy
Kohlmetz folgende Berichtigung zu : „ Die Entlassung von Ar -
beitern auf dem von mir geführten Bau erfolgte lediglich wegen
ungehörigen , taktlosen Benehmens und hatte mit „ Boykott " und
„ Ringbier " nichts zu thun . Zu Lohnzahlungen ic. lagen in
meinem Komptoir mehr als vier Tausend Mark am fraglichen
Tage bereit , während der Lohn der entlassenen Arbeiter nur
169,54 M. betrug ; außerdem war und ist der Vizewirth tes
demselben Eigenthümer gehörigen Nachbargrundstückes zur Ver -
auslagung etwaiger sofort uothwendig werdender Zahlungen
angewiesen .

Zum Schwindel m Abzahlniigögeschäft . Eine Lokal¬

korrespondenz berichtet : „ Hintcrthürcn des Gesetzes , betreffend die

Abzahlungsgeschäste , treten schon jetzt an das Tageslicht . Der

Verkäufer tritt in doppelter Gestalt dabei ans . Die bisher üblich
gewesenen Kanskontrakte werden in Miethskontrakte umgeändert ,
die der Verkäufer behält ; außerdem aber erhält der Käufer ein

Qnittungsbnch , in dem die geleisteten Miethszahlungen als Ab -

zahlung für den Kauf bescheinigt werden . Da nun aber das Gesetz
bei Nichtinnehaltung der Abzahlungsraten nicht gestattet , daß die

durch die geleisteten Zahlungen vom Käufer erworbenen Gegenstände
wieder in den Besitz des Verkäufers gebracht werden , so ist der

folgende Ausweg gewählt worden : Gleich bei dem Abschluß des

Geschäftes muß sich der Käufer damit einverstanden erklären , daß
der Verkäufer sofort einen Zahlungsbefehl über die ganze Kauf -
summe erläßt , den er nach 14 Tagen mit der Vollstreckungs -
klausel versehen läßt , da der Schuldner einem Abkormnen gemäß



de » Widerspruch innerhalb der gesetzlichen Frist von 14 Tagen
nicht erheben darf , wohl aber noch die Kosten des Verfahrens
tragen muß . Bleiben nun Ratenzahlungen aus , selbst wenn
die Gegenstände bis auf einen kleinen Bruchtheil ab -
gezahlt worden sind , so tritt der vollstreckbare Zahluugs -
besehl in der Hand des Gerichtsvollziehers in Kraft .
Die Sachen werden einfach abgeholt und schließlich
aus der Pfandkaminer versteigert . Da nun der Verkäufer , dem
ja trotz der geleisteten Abzahlungen aus grund des Zahlungs -
befehls » och die ganze Kaufsumme zusteht , aus dem Erlös
der versteigerten Sache » niemals befriedigt werden wird , so behält
er de » Käufer in Höhe der Ncstforderung , obgleich diese durch
die Abzahlungen längst gedeckt ist , in der Hand . Sonach verliert
der Käufer trotz des ihu schützenden Gesetzes die Abzahlungen
und die Möbel , hat noch die Kosten des Zahlungs -
de fehles und der Versteigerung getragen und bleibt
außerdem noch Schuldner des Verkäufers in Höhe des
Unterschiedes zwischen der Kaufsumme und dem Versteigerungs -
erlös . " Inwieweit die Notiz auf thatsächlichen Verhältnissen be-
rnht , ist uns unbekannt . Uns ist kein derartiger Fall mitgelheilt .
Wären thatsächlich die in der Notiz geschilderten Verhältnisse
entsprechend , so ist unzweifelhaft nicht nur der Zahlungsbefehl
anfechtbar , sondern der unreelle Abzahlungsverkäufer würde sich
überdies des Betruges und des Wuchers in selten klarer Weise
schuldig machen und bliebe dem Käufer gegenüber voll ersatz -
pflichtig .

Antisemitische Griinduugeu . Im antisemitischen Lager
scheint gegenwärtig das Grüudungssieber zu grassiren . In
kurzer Aufeinanderfolge haben sich neuerdings zwei Gründungen
verstohlen an die Oeffentlichkeit gewagt , die beide sich als anti -
semitische Spezialitäten darstellen gleich den „christlichen Bazaren " ,
„Antiserniten - Kneipen " zc. JDie eine Gründung : „ Antisenntisches
Theater " wird den unverfälschten Antisemitismus auch von den
Bretter », die die Welt bedeuten , herab predigen . Das „anti -
semitische Theater " ist eigentlich gänzlich überflüssig , ist doch der
ganze Anlisemitismus eine große llomödie ! Die zweite Gründung
ist eine „ Antisemitische Arbciter - Vcreiniguug " , die offenbar unter
den Arbeitern Proselylen für den Anlisemitismus werben und
der Sozialdemokratie Konkurrenz mache » soll . Ei » antisemitisches
Theater in anderer Form !

Zur Titteuaefchichte . Empörend schamlose Vorkommnisse
haben sich dieser Tage i » Nowawes abgespielt . Dort hauste seit
ISngerer Zeit die Familie eines „ Arbeiters " Hermann Krüger .
Derselbe , ein gewaltthätiger , brutaler Charakter, ' bekümmerte sich
herzlich wenig um seine Familienangehörigen , sodaß diese viel -
fach im Potsdamer Armenhause als Obdachlose Asyl finden
mußten . Nachdem nun seine beiden Töchter herangewachsen
waren , verfiel Krüger auf die schmachvolle Idee , diesen Lüstlinge
zuzuführen , und de » Lohn dafür in die Tasche zu stecken . Ei »
Absteigequartier befand sich in einem größeren Restaurant .
dessen Wirth fammt noch drei Personen , also mit Krüger fünf ,
in die jetzt eingeleitete Untersuchung verwickelt worden sind .
Daran aber noch nicht genug , hat Krüger auch seit lauger Zeil
selbst verbotenen Verkehr mit seine » Töchtern gepflogen . Das
Scheusal , welches natürlich hinter Schloß und Riegel sitzt , soll
vollkommen geständig sein .

Zeitnngsmarder . Ter Inhaber der Berliner Lesehalle am
Spittelmarkt hat der Polizei angezeigt , daß die bei ihm aus -
liegenden Drucksachen fortgesetzt gestohlen und verstümmelt wer -
den , zwar nicht von Leuten , die dem Arbeiterstande angehören ,
sondern von Personen in modischer Kleidung , die allem Anschein
nach den sogenannten besseren Gesellschaslskreisen augehören . Es
ist in dieser Sache die Hilse der Polizei erbeten worden , und es
werde » , wenn diese Fälle sich wiederholen , gegen die dabei be -
troffenen Personen Strafanträge gestellt werden .

Uuter eigenthümlicheu Bergiftungssiimptomeu erkrankte
vor einigen Tagen die Frau %eines in der Frankfurter Allee
wohnhasten Kaufmanns R. Ohne irgend welche besondere Ver -
anlassung wurde die Dame plötzlich seit einiger Zeit von
konvulsivischen Krämpfen , verbunden mit wiederholten Er -
brechuugsanfälle » , befallen . Da der hinzugernfene Hausarzt die
Ursache der Erkrankung nicht zu ermitteln vermochte , aber be-
stimmt eine Vergiftung annahm , so erfolgte vorgestern die Ueber -
sührung der Patientin nach einem Krankenhaus . Aus de »
dortigen Analysen scheint hervorzugehen , daß die Krankheit auf
eine Vergiftung durch bleihaltiges Pulver zurückzuführen sein
dürste . In einigen Pulverresten , die in der Wohnung vor -
gefunden wurde » , wurden auch größere Menge » kohlensaures
Blei konstatirt .

Ein beträchtliches Feuer brach am Mittwoch Nachmittag
gegen Veb Uhr in dem Parterre gelegenen Geschäftslokal der
Kunstspiegel - und Taselglas - Mauufaktur von I . C. Spinn u. Co. ,
Kronenstr . 30 , aus . Die Feuerwehr hatte infolge des ungeheuren

Qualms , der sich entwickelte , eine harte Arbeit zu verrichten .
Die starken Rauchwolken lockten eine vielhundertköpfige Menschen -
menge herbei , so daß die Schutzleute Mühe hatten , die nölhige
Absperrung durchzuführen .

Ein schwerer Raubanfall ist in der Nacht zum Mittwoch
an einen Kausman » D. aus der Rosenthalerstraße verübt worden .
Nach seiner aus dem 43. Polizei - Revier erstatteten Anzeige wurde
er gegen II Uhr am Schlesischen Busch in der Nähe der
Schlesischeu Brücke von 2 Männern angegriffen und seiner Geld -
tasche niit ö M. Inhalt und mehrerer auf den Namen Buchholz
lautender Ausweispapiere beraubt . Als die Thäter nichts
Anderes mehr vorfanden , stießen sie ihn die Böschung hinab in
das Wasser . Glücklicherweise ist aber der Wasserlauf an jeuer
Stelle so seicht , daß er ohne Mühe das Land wieder erreichen
konnte . Die Räuber sind entkomme » .

Polizeibericht . Am 11 . d. M. Vormittags wurde ein
Mann in den Anlagen des Friedrichshains erhängt vorgesunden .
— Im Laufe des Tages fanden sieben kleine Brände statt .

WitteriingSiibersicht vom IS . September 1894 .

Wetter - Prognos « für Donnerstag , den 1Z . September 1894 .

Ziemlich kühles , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter
mit irischen , nordwestlichen Winden ohne erhebliche Nieder -

schlage . Berliner Wetterbureau .

Gevilktks - Äeikuttgt
Gewerbegericht .

( Tiesmal ganz besonderer Beachtung empfohlen . )
Prozeß gegen die kg l. Porzella » Manufaktur auf
Zahlung rückständigen LohneS . In der Nummer 203
des „ Vorwärts " berichteten wir über eine Klage des Porzellan -
drehers K. gegen die Porzellanmaunfaktur . Der Kläger bean¬

spruchte 39,05 M. , die ihm für sogenannten Ausschuß ( fehler -
hafte Stücke ) bei der Abrechnung sür den Monat Juli ab -

gezogen worden waren . Er fertigte Isolatoren an . Kläger hielt
die Beklagte erstens überhaupt nicht für berechtigt , de » ge -
fammten Ausschuß den Drehern abzuziehen , weil an demselben
u. a. sehr ost die zur Verarbeitung erhaltene Masse schuld sei ;
zweitens hielt er die Beklagte speziell nicht für befugt , ihm den
unter seinen Arbeitsprodukten aus dem Monat Juli befindlichen
Ausschuß in Abzug zu bringen , weil er seiner Behauptung nach
rechtzeitig dagegen protestirl habe . — In dem erwähnten Bericht
theilten wir auch das Gutachten des gerichtlich vernommenen Sach -
verständige », Fabrikanten Lndloff , mit . nach welchem „ schwer
ein Urtheil darüber abzugeben sei , ob der

Kläger an der Fehlerhaftigkeit derProdukte
seiner Arbeit schuld sei , und wenn , in welchem
Maße , hingegen aber festzuhalten wäre , daß die Arbeit einer
Anzahl Personen , die mit dem Kläger in demselben
Raum und unter denselben Verhältnissen arbeiteten , prozentual
weniger Ausschuß anftvies , wie die des Klägers " . Weiter
hatte der Sachverständige ( siehe unseren Bericht ) auf eine Frage
geäußert , „ es sei in Fabriken nicht überall , aber häufig
üblich , die behandelten Abzüge für Ausschuß zu machen , weil
die Arbeiter oft aus Unachtsamkeit oder B o s h e i t (! ?) viele
Porzcllanköpfe verdürben " . — Wir schloffen unseren Bericht in
Nummer 203 mit dem Hinweis darauf , daß wir demnächst über
den Ausgang des interessanten Prozesses — ein neuer Termin
war uothwendig geworden — berichten würden . Dieser Termin ,
in dem Beweis darüber erhoben werden sollte , ob der Kläger gegen
de » in Frage kommenden Abzug rechtzeitig protestirt hat . fand nun
am 10. September vor der Kammer Vlll ( Vorsitzender : Assessor

ü r st ) statt ; er währte über drei Stunden . Als Vertreter der
eklagten erschien diesmal ein königlich preußischer Sekretär ,

welcher sich bezüglich der Klage schankweg dahin aussprach , sie
„ trüge den Stempel der Frivolität an der
Stirn " , und der die über die vorige Verhandlung in den

Zeitungen veröffentlichten Berichte für „ in frivoler Weise
tendenziös entstellt " erklärte . Dem „ Vorwärts "
schien man besondere Ausmerksanikeiten zugewendet zu haben , denn
der Herr Sekretär begann zum Beweise seiner Behauptungen
unseren Bericht zu verlese ». Am Verlesen des ganzen Berichts
verhinderte ihn jedoch der Vorsitzende , welcher in dem bereits
verlesenen Theil „nichts Frivoles fand " . Hierauf versuchte der

terr Sekretär durch folgende Ausführungen zu beweisen , daß die
läge „ den Stempel der Frivolität an der Stirn trage " . Die

Arbeiter der Porzellanmanufaktur seien , führte er aus , gut
gestellt . Sie arbeiteten nur acht Stunden . Trotz dieser
kurzen Arbeitszeit habe der Kläger in den letzten 12 Monaten
nach Abzug „ der Defekte " in der Höhe von 350 Mark noch
einen Verdienst von 1900 M. gehabt ; das übersteige den Gehalt
eines Eerichtsaffessors . In früheren Jahren hätte der Kläger ,
der ein guter Arbeiter gewesen , sogar 2400 M. verdient . ( Eine
Verschlechterung wird also zugegeben . ) Wenn die Manufaktur
dem Kläger 30 M. für Defekte abzog , habe das Institut einen
Verlust von 150 M. nur an Löhnen für die Vorarbeite » der
dem Kläger zur Weiterverarbeitung üoergebenen Halbprodukte
gehabt ; das Material sei dann noch gar nicht be-
rechnet . Man verfahre also human . Die Direktion
könnte ja die Arbeitslöhne niedriger stellen
und von den Älbzügen des Ausschusses
absehen . Das gehe aber nicht an , den »
d i e Abzüge des Ausschusses seien ein -
geführt worden , um die Arbeiter für die F a b r i -
k a t i o n zu interessiren . ( Wirklich , sehr h u in an ! )
Mit der Anfertigung von Isolatoren , an denen nichts vertient
werde , h a b e s i ch d i e M a n u f a l t u r nur befaßt , um
die ' Arbeiter beschäftigen zu können .

Der Kläger , als dessen Beistand der Porzellauarbeiter
und Redakteur B e y erschienen ist , macht gellend , daß die
Verluste , welche angeblich durch die Ausschuß -
arbeit der Manufaktur erwachsen sollen , gar
k e i n e V e r l n st e >s e i e ii , denn sie w ü r d e n . w e i l in
der Natur des Betriebes liegend , bei der
Feststellung des Verkaufspreises schon mit
in Betracht gezogen . ( Was ohne Beweis als wahr an -
genommen werden kann . )

Der R e ch ii ii n g s f ü h r e r Schwarz wird darüber
als Zeuge vernommen , ob der Kläger auf die ihm
am 26. Juni gemachte Miitheilung , daß sür Juli der Ausschuß
wieder voll abgezogen werde , mit einem Protest dagegen
geantwortet habe . Ter Zeuge sagte aus , Kläger habe
nur allgemeine Redensarten bezüglich des an -
gekündigten Abzuges gemacht u n d sei dann
an seine Arbeit zurückgekehrt . D a g e g e n p r o -
t e st i r t , d. h. g e s a g t , er lasse sich d i e A b z ü g e
überhaupt oder In der Höhe nicht mehr ge -
fallen , habe er nicht . Halle Kläger dies , so hätte er ,
Zeuge , sofort seiner vorgesetzten Behörde davon Mitlheilung ge-
macht . Bei der Auszahliiiig habe sich Kläger allerdings nicht
mit dem Abzug der 39,05 M. einverstanden erklären wollen . —
Der Zeuge beschwört seine Aussage . — Der Kläger machte
noch die bemerkenswerthe Ausführimg , er habe den Protest
nur deshalb in milder Form erhoben , weil er
befürchtete , eventuell feine Stellung , aber
nicht nur diese , sondern mit ihr den Nutz nieß
von 1200 991. zw verlieren , welche Summe erzu
den sogenannten Wohlfahr tseinrichtungen der
M a n u f a k t n r beigesteuert habe . — ( Wie „ wohl -
t h u e n d "

diese „ Wohlfahrts " - Einrichlungen doch
die „ Freiheit des Arbeitsvertrages " korrigireu ! Wie wohl -
thuend für den Arbeiter , beweist unten stehendes Urtheil im
Zusammenhange mit der eben wiedergegebenen Aeiißernng des

Klägers . )
Nach fast einstündiger Beralhung rieth der Vorsitzende den

Parleien , sich zu vergleichen , mit der Motivirung , daß dem
Kläger ein Verschulden bei der Fabrikation
mit bezug ans den abgezogenen Ausschuß nicht
nachgewiesen sei , welche Ueberzeugung der ganze
G e r i ch t s h o s habe , und daß , wenn dennoch ein dem Kläger
ungünstiges Urtheil gefällt würde , dies nur daran liegen könnte ,
daß der Kläger sich bei seinem Protest nicht klar
genug ausdrückte . Der Vergleich sei um deswillen nicht
etwa von der Hand zu weisen , weil die Manufaktur einen prin -
zipiellen Entscheid betreffs der Angängigkeit der Abzüge wünsche ,
denn ein solcher komme nach Lage der Dinge garnicht in Frage .
Von deni Urtheil hätte die Beklagte nichts . — Der Vertreter
der Beklagten hielt sich zu einem Vergleich nicht befugt , war aber
nicht abgeneigt . Der Kläger wollte sich zu einem solchen bereit
finden . Der Vorsitzende bewegte nun den Vertreter der
Manufaktur und den Modellmeister Professor Schley , wegen des
Vergleichs beim Direktor Dr . Heinicke vorstellig zu werden .
Der Termin wurde zu diesem Zwecke um Wz Stunden
vertagt . Nach Ablauf dieser Frist brachten die Herren von der
Manufaktur einen ablehnenden Bescheid des Direktors
Und dies nicht nur bezüglich des Vergleichs , sondern auch ,
soviel der Berichterstatter bei dem leisen Vortrage des Vertreters
der Beklagten vernehmen konnte , bezüglich mehrerer
wohlgemeinten Vorschläge betreffs der späte »
ren Handhabung der Ausschußberechnung ,
welche Assessor F ü r st im Interesse der in der Manufaktur
beschäftigten Arbeiter dem Direktor Heinicke durch dessen Ver -
treter machen ließ .

Nun publizirte der Vorsitzende folgendes Urtheil : Durch
das Zeugniß des Herrn Schwarz sei dargethan , daß
dem Kläger im Monar Juni bereits mitgetheilt sei , daß ihm im
folgenden Monate die Defekte voll abgezogen würden . Ferner
stehe durch das Zeugniß fest , daß der Kläger nicht dagegen
protestirt — und eben dadurch , daß er »s nicht that . sich mit
dem Abzüge einverstanden erklärt hat ; allgemeine Redensarten

seien kein Protest . Zwar habe KlägerProtest ern »

gelegt bei der Auszahlung , doch da sei es zu

spät gewesen ; seine st illschweigend im Juni ge -

gebeneEinwilligung hätte ernicht nachträglich

einseitig zurückziehen können . Nach dem Allgemeinen

Landrecht könnten Verträge nur mit wechselseitiger Einwilligung
wieder aufgehoben werden . Aus diesen Gründen sei

Kläger abzuweisen , — nicht weil der Abzug

wegen eines Verschuldens desselben bei der

Arbeit berechtigt gewesen , denn dafür sei der

Beklagte den Beweis schuldig geblieben .
( » In eigener Sache " erkläre ich gegenüber den Anzapfungen

des Herrn Sekretärs , daß der Bericht über die vorigeVerhandlung das

Thaisächliche derselben durchaus objektiv wiedergegeben hat .
d. h. so. wie der Fall sich zugetragen hat . Der Berichterstatter . )

Durchaus bezeichnend sür die Vorstellung , die man »ch in

den Kreisen der Förderer einer königlich preußischen
Sozialreform von einem „ Musterbetriebe " macht , ist noch
die uns gemeldete Thatsache , daß der Arbeiter K. , der sich er -

kühnt hat , sein Recht gegenüber seinem königlich preußi -
schen Unternehmer zu verfolgen . am Dienstag

Mittag prompt seine Kündigung zum 9. Ok -

tober erhalten hat ! „ Weil ich von Ihren Kräften

ferner keinen Gebrauch machen kann, " so ist der vom Direktor

Heinicke unterzeichnete Kündigungsbrief begründet . Man war

so gnädig , dem Arbeiter seine eingezahlten Jnvalidengelder zurück -

zuerstatten . . „ . . , .
K. hat zweiunddreißig Jahre der königlich

preußischen Porzellan Manufaktur seine Ar -

beitskraft geopfert ! ! !
Wir fragen nur Eins : Wie viele Sozialdemokraten mag

dieser horrende Fall „gezüchtet " haben ? Glückauf den neuen

Genossen auf dem Wege zur Erkenntniß !

Gegen eine Stütze der autisemitischen Partei , den Ge -

schäftsleiler Paul Muskalla von der Zeitung „ Frei - Deutschland " ,
wurde gestern vor dem Gewerbcgerichl eine charakteristische Klage
verhandelt , deren Ursachen in der Presse schon besprochen worden

sind . Am 10. August wurde den sechs in der Druckerei von

„ Frei - Deutschland " beschäftigten Setzern , welche bereits
ein außerordentlich großes Pensum zu bewältigen hatten ,
noch ein bis dahin mit zur Herstellung der Zeitung
verwandter Lehrling entzogen . Die Setzer protestirten da -

gegen und erklärten dem Betriebsleiter Paul Muskalla ,
daß es ihnen nunmehr unmöglich sei , die Arbeit zu schaffen .

Herr Muskalla versuchte die Leute hinzuhalten , diese ließen sich
ledoch nicht vertrösten , bestanden vielmehr auf die sofortige
Wiedereinstellung des Lehrlings . Im Laufe der Unterredung kam
es zu heftigen Auseinandersetzungen , die schließlich in eine

Schlägerei ausarteten . Sämmtliche Setzer legten die Arbeit nieder
und verlangten ihren bis Freitag verdienten Lohn . Es wurde

ihnen bedeutet , daß sie denselben am Sonnabend Abend erheben
könnten . Als sich aber die Setzer dieserhalb am anderen Tage
in die Druckerei begeben wollten , fanden sie an der Eingangs -
thür einen Zettel mit der Aiifschrift : „Eintritt bei Vermeidung
strafrechtlicher Verfolgung verboten " . Die so Abgewiesenen
nahmen nun die Hilfe des Gewerbegerichts in Anspruch . Im
ersten Termin ( wir berichten nach der „Volks - Zeitung " ) erhob
Herr Paul Muskalla den formalen Einwand , welchen sein Ge -

sinnuiigsgenosse Paul Förster nach seinen Gepflogenheiten echt
jüdisch nennen müßte , er , Paul Muskalla , sei nicht der richtige
Verklagte . Der Eigenthümer der Druckerei wäre sein Veller

Max Muskalla . Infolge dessen wurde dieser zum nächsten
Termin als Zeuge vorgeladen . Der Vetter zog es aber

vor , zu demselben nicht zu erscheinen . Das Gericht
war daher genöthigt , die Verhandlung abermals zu
vertagen . Der unentschuldigt ausgebliebene Zeuge wurde
mit einer Strafe von 30 Mark belegt . Das hat jedoch
Herrn Max Muskalla nicht abgehalten , bei stier gestrigen Ver -

Handlung wieder durch Abwesenheit zu glänzen . Dagegen wurde

gestern der Metteur Graue vernommen . Derselbe machte folgende
bezeichnende Aussage : Ursprünglich wußte ich nicht , wer der

Chef war , ich ersah dies erst vier Wochen nach meinem Eintritt
ans der Zeitung , welche Max Muskalla als Drucker zeichnete .
Ich habe aber den Eindruck , daß Paul Muskalla der eigenl -
liche Leiter des Betriebes ist , denn sein Vetler hat in
der Druckerei nur eine untergeordnete Stellung als „ Schweizer -
degen . inne . " Die Kläger schoben , um einer noch »
nialigen Verschleppung vorzubeugen , dem Beklagten darüber , daß
er thatsächlich Inhaber der Druckerei ist , den Eid zu . Der Be -

klagte erklärte , er sei zwar bereit , den angetragenen Eid zu leisten ,
bestehe aber zunächst auf Vernehmung seines Vetters . Dieser
Antrag war dem Beklagten nach dem Gesetze nicht abzuschneiden .
Das Gericht beschloß , Max Muskalla diesmal in eine Strafe non
50 M. zu nehmen und ihn zum nächsten Termin am 24. Geptember
zwangsweise vorführen zu lassen . Auch das persönliche Erscheinen
des Bellagten wurde bei Vermeidung einer Strafe von 50 M.

angeordnet .

Herr Redakteur Hans Löwe , Lutherstr . 13 , ersucht uns

initzulheileii , daß er mit dem kürzlich von der Anklage wegen
Vergehens gegen die Sittlichkeit freigesprochenen Redakteur der

„ Deutschen Warte " , der ebenfalls den Namen Löwe sührl , nicht
identisch ist .

Zur Charakteristik der christlichen Arbeiterkolonien .
„ Jnsolge des H u n g e r l o h u e s , für den er frohne , sei er zum
Verbrecher geworden . " Mit diesem Argument vertheidigle sich
der Handlungsgehilfe Karl Jakob vor der Ferienstraskammer deS

Landgerichts II , der angeklagt war , in der Arbeiterkolonie an
der Tegeler Landstraße Unterschlagungen begangen zu haben .
Der Angeklagte war seit Ende März in der genannten Kolonie
als Komptoirist thätig . Zu seinen Obliegenheiten gehörte es , die
Gelder für die eingehenden Bestellungen anzunehmen und die

Beträge ins Kassenbuch einzutragen . Jakob nahm zivar
die Gelder in Empfang , steckte sie aber zur Hälfte
in seine Tasche . Die Unterschlagungen verdeckte er in
der Art , daß er die Eintragungen im Kassenbuch ent -

sprechend fälschte . Während der Monate Mai und Juni unter -

schlug der Angeklagte in der angegebenen Weise in 10 Fällen ,
die Summe von 28 M. Außerdem aber nahm er bei seiner Ent -

laffung noch 9. 90 M. , welche er für die Kolonie in Gewahrsam
hatte , mit . G. war vor Gericht geständig und gab an , die That aus

Roth begangen zu haben . Er habe pro Woche sage und schreibe
acht Mark Lohn erhalten und davon 5 M. Kostgeld zahlen
müssen . Der Gerichtshof bestrafte die That des Unglücklichen
mit einem Jahr sechs Monaten Gesängniß und drei Jahren Ehr -
Verlust .

GettrerKstf , eisklich es .
Der Streik der Köthener Steinsetzer ist zu gunsten der

Arbeiter beendet . Gleich nach Einstellung der Arbeit erklärten
sich die Unternehmer bereit , den geforderten Stundenlohn von
40 Pf . zu zahlen . Um Maßregelungen vorzubeugen , wird ge -
beten , den Zuzug noch eine zeitlang fernzuhalten . — Zerbst in
Anhalt ist zetzt wieder für Steinsetzer offen . Auch dort ist eZ
gelungen , durch die sofort und umsichtig organisirte Sperre den
arg bedrohten Lohnsatz von 40 Pf . pro Stunde zu halten . . —
Die Memeler Steinsetzer haben ebenfalls nach viertägigem
Streik einen sehr schönen Erfolg zu verzeichnen . Es Handelle sich
hier um die Erringung der zehnstündigen Arbeitszeit ; bisher be -
trug dieselbe 12 Stunden . Unter Assistenz deS Bürgermeisters
wurde kontraktlich vereinbart , daß vom nächsten Frühjahr ab die
Arbeitszeit nur 10 Stunden pro Tag betragen soll . Die Memeler
Steinsetzer sind erst ganz kürzlich dem Verbände beigetreten .
Jedenfalls sind die vorstehend verzeichneten Erfolge der best »
Beweis für den Nutzen der gewerkschaftlichen Organisation .

Der Streit der Töpfer in Rostock hat leider ohne irgend
eiueo Erfolg sür die Arbeiter geendet . Den Streikenden war



das Betreten des Bahnhofes untersagt , während die Meister
ungehindert Zutritt hatten und dort die ankommenden Streik -

brccher in Empfang nahmen .

Antisemitische Arbeiterfrennde . In der Druckerei der
antisemitischen , bekanntlich stark in „Arbeiterfreundlichkeit " machen -
den „Mittelsächsischen Zeitung " in Meißen in Sachsen ist ein
Tarifkonflikt ausgebrochen , infolge dessen ver Vertrauensmann
der dortigen Mitgliedschaft des Buchdruckerverbandes gemäß -
regelt wurde , worauf das gesummte Setzerpersonal solidarisch mit
diesem seine Kündigung eingereicht hat .

Der Streik der �eingoldschläger der Schätzler ' schen
Fabrik in Nürnberg ist beendet .

Tie AaitatiouSkommissio » der StuSateure Deutsch -
landS theilt mit . daß der Streik der Dortmunder
Stuckateure infolge der guten Organisation nach Verlauf von
2 Tagen zu gunsten der Arbeiter entschieden ist . Der neu auf -
gestellte Lohntarif ist von den Unternehmern bewilligt worden .

Ueber deu Fortschritt der Vergarbeiter - Bewegung in

Oberschlesien wird der „Rheinisch - WeMlischen- Arbeiter -
Zeitung " geschrieben :

Trotz aller Mühen und�Versuche , die Bergarbeiter - Bewcgung
in Oberschlesien zu unterdrücken , blüht dieselbe im Gegentheil
immer mehr empor . Namentlich die polnischen Arbeiter haben
ihre Klassenlage begriffen und schütteln den Druck der katholischen
Geistlichkeit von sich ab . Eine polnische Bergarbeiterzeitung soll
erscheinen , sobald 4000 polnische Bergleute für die Organisation
gewonnen sind . Das soll , wie sogar die Gegner eingestehen .
bald erreicht sein . Der polnische Leiter der ganzen Bewegung ,
Prukop . der infolge deS Ereignisses der Gendarmen - Schießerei
bei Autonienhütte verhaftet wurde , ist wieder frei und die
geschlossen gewesene Zahlstelle des Verbandes in Zabrze wieder
geöffnet . Glück ans !

TaS Zeutralorgauisatiouskomitee der österreichi -
scheu Bauarbeiter beruft für den Lt . . LR. und 26. Dezember
d I . einen Verbandstag der Bauarbeitervereine Oesterreichs nach
Wie » ein . —

Die Wiener Dapezirermeister haben den neunstündigen
Arbeitstag bewilligt . Ob damit der Streik als beendigt zu be-
trachten ist , wie der Telegraph meldet , dürfte doch noch zu be -
zweifeln sein , denn die Gehilfen haben bekanntlich auch in Bezug
aus die Lohnhöhe Forderungen gestellt . —

versa imulnnuen . '
Wie ist ein erfolgreicher Lohnkampf der Berliner

Holzarbeiter möglich ? Die Erörterung dieser Frage sollte
die Aufgabe einer öffentlichen Holzarbeiter - Versammlung sein ,
welche einige „ Anhänger einer freien Kampfesorganisation " zum
Montag nach den Arminhallen einberufen hatten . Die mäßig
besuchte Versammlung bestand etwa zur Hälfte aus Mitgliedern
des Holzarbeiter - Verbandes . die andere Hälfte setzte sich wohl
infolge eines Aufrufs im „Sozialist " aus „ Individualisten " aller
Branchen zusammen . Um die kostbare Zeil nicht durch frucht -
lose Geschästsordnungs - Tebatten zu vertrödeln , verzichteten erstere
auf eine Bureauwahl und so „präsidirte " nach „anarchistischem
NituS " der Einberuser allein . Der erste Diskussionsredner —
denn einen Vortrag lassen sich die „ Individualisten " bekanntlich
nicht halten — Tischler Stief entwickelte seine und seiner Genossen
Ansicht über eine wirthschaftliche Kampfesorganisation , die in
der Gruppenbildung gipfeln soll . Beiträge leinen die Mitglieder
nicht . Gelder werden auch nicht angesammelt , da das Vor -
handensein dieser nur zum Diebstahl Anlaß giebt . Den Zentral -

organisationen macht Redner den Vorwurf , daß sie für Gehälter
zu viel Geld ausgeben . Gegenüber dieser phantasievollen Vor -
stellung über die Bedingungen zu einer Kampforganisation unter -
nahm es der Genosse R o b e r t Sch inid t der Versammlung
die Bedeutungslosigkeit und Machtlosigkeit dieses Gebildes dar -
zulegen . Gleichzeitig wies er den Entrepreneurs der Versamm -
lung nach , daß sie ihre Aufgabe nicht in der wirthschaftlichen
Besserstellung der Arbeiter erblicken , sondern unter dieser Flagge
für ihre politischen Bestrebungen Propaganda machen wollen .

Die nun folgenden Redner suchten zum Theil in kräftigem
Schimpfen die Angriffe des Genossen Schmidt zu widerlegen .
Der Vertrauensmann der Berliner Holzarbeiter , Wiedemann ,
zeigte , wie durch die fortgesetzten Quertreibereien „ gewisser Leute "
die Fortentwickelung der Berliner Gewerkschaften gehemmt werde .
Für Kollegen , wie ein gewisser Schlächter , dessen „ individueller "
Standpunkt es zulasse , bis in die späte Nacht zu arbeiten und
der sich trotzdem als „ Revolutionär " gerirt , habe er nur die
Bezeichnung „Fatzke " . ( Heiterkeit . ) Gegen 1 Uhr Nachts nahm
die Versammlung den Ausgang des berühmten Hornberger
Schießens .

Neriin ileur freie U«ll >«l >>lh »e. Aubsrordentlichs Bersaunnlung am
Tonnerstaa . den lg. September , Abend » ez Uhr , im Saale de » Herrn Detg -
Müller , Alle Jakobstr . res . Tagesordnung : Wie stellen sich die Mitglieder
zur EelchästSsührung des Vorstände ».

Korbiere , Frisexre . Öffentliche Versammlung Abend » 10 Uhr Oranien -
straße iso . Nnsere wirthschaftliche Lage und die Stellung der Innung hierzu .
Referent Kollege Starosson .

Kols - und Kretter - träger Kerlin « und Zlmgegend . Mitglieder -
Versammlung am Sonntag , den is . September , Vormittags io Uhr, im
Märtischen Hos, Admiralstr . lsc . Tagesordnung : Vereinsangelegenheiten .

Artisten - » nd Athletenverei » Kraft . Uebungsstunde und Sihung am
Dounirstag , Abend » s Uhr, bei Herrath , Plan - User m .

vevintkihres »
Eiu unaehenrer Waldbrand wülhete , wie aus Algier

berichtet wird , rings um die Stadt Bons . Der Himmel ist
hunderte von Kilometern� weit verfinstert . Die sengende Hitze
machte sich bis Tunis bemerkbar .

In die Erde versuukc « ist am Mittwoch das aus
LO Häusern bestehende Bergwerksdorf Scoth Valley
in der Grafschaft Lackawanna in P e n n s y l v a n i e n. Es
stand über der Mount Lockont - Zeche . Das Holz der Schächte
gab nach und die Häuser stürzten in die Tiefe . Die Bewohner
wurden zum Glück noch rechtzeitig vor der drohenden Katastrophe
gewarnt , SO im Bergwerke arbeitende Arbeiter aber entgingen
nur mit knapper Noth dem Tode .

Der heilige Antonius — gestohlen . Aus der Kirche
bell Arcella in Padua wurde in der Nacht zum 3. September der
in einer Krypta aufbewahrte einbalsamirte Leichnam des heiligen
Antonius von Padua sainmt den reichen Opferaeschenken ge -
stöhlen . In den Morgenstunden fand man die Iteliqnie , voll -
ständig beraubt , mit Land bedeckt , in einem benachbarten Walde .
Die mit echtem Gold und Silber gestickten , mit kostbaren Perlen
besäeten Gewänder des Heiligen sowie die Schätze aus der Krypta
sind verschwunden . Die Gebeine des Heiligen wurden in einem
prachtvollen Sarge unter feierlicher Prozession wieder nach der
Kirche zurückgebracht .

Vviefkalken dsv Nedaktton .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chissre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anznßcben , unter der die Antwort erlheilt werden soll.
A . Löweuthal . Die Warnung vor dem Ringbier , das auf

dem am letzten Sonntag abgehaltenen Erntefest zum Ausschank
gelangen sollte , ist uns von durchaus vertrauenswürdiger Stelle
aus zugegangen . Da die Kolonie Klein - Kleckersdorf bereits am

26 . August ihr Erlltefest gefeiert hat , so kann diese ja auch nicht
weiter in Verdacht gerathen . Ihre Ausregung erscheint uns daher
durchaus unbegründet .

Apolda , E . F . W. Fraglicher Betrag ist vom Genossen B.

nicht rechtzeitig abgeliefert worden . A. G.

P . N. Sie können die Wohnung repariren lassen und die

Kosten , falls Ihr Miethsvertrag gegenlheilige Bestimmungen nicht

trifft , vom Wirth erstattet verlangen .
K. L. Der Wirth hat das Recht , volle Zahlung zu ver -

langen , kann Ratenzahlungen ablehnen und das Eingebrachte als

Pfand bebalte ».
W. M. Wenden Sie sich an Frau Mesch , Rykestr . 27 ,

Frau Scholz , Mittenwalderstr . 6, oder ein anderes Mitglied der

Frauen - Agitationskommission .
Wilhelmstraste . Sobald Sie den Wettbeirag zu gunsten

naheliegender Zwecke hinterlegt haben werden , wird Ihnen Ant -
wort werden .

B . E . l . Eiste Begnadigung kann sich auch auf Erlaß der

Kosten erstrecken . 2. Die Entschädigung der Eigenthümer im

öffentlichen Interesse enteigneter Grundstücke ( bei Straßenbau -

fluchtlinien u. s. w. ) geschieht in Preußen auf grund des Gesetzes
vom II . Juni 1874 .

A K. « 6 . Ob die Menschen im großen und ganzen mehr
dem „ Guten " oder dem „Schlechten " zuneigen , ist eine recht

müßige Frage . Wenn häufiger derartige Anfragen gestillt wür -

den , würde man trotz der Wandelbarkeit der Begriffe „ Gut "
und „ Schlecht " der Ansicht zuneigen , daß die „ Schlechten " in

überreicher Anzahl vorhanden sind .
C. G. Q . Z. 181 . Sprechen Sie mit Vertrag zwischen 12

und 1 Ubr vor .
R . I . Der Einwilligung des Vaters zur Eheschließung be -

diirsen Großjährige nicht , wen » der Anfenthalt des Vaters
unbekannt ist . Sie bedürfen dann der Einwilligung der Mutter .
Sie thnn gut , sich bald bei dem Standesbeamten zu melden .

Keil . C. H. St . , G. Sch . Nein .
K. H. Den Angehörigen die Leiche eines Gefangenen oder

Hingerichteten vorzuenthalten , gestattet das Gesetz keiner Behörde .
Bezüglich der Hingerichteten bestimmt Z 486 Slr . - P. - O. aus¬

drücklich , daß der Leichnam den Angehörigen aus ihr Ver -

langen „ zur einfachen ohne Feierlichkeit vorzunehmenden Beer -

digung " zu verabfolgen ist .
E . S . S. Von Unteroffizieren und Mannschaften des Be -

nrlaubtenstandes , welche mit einem Einkommen von nicht mehr
als 3000 Mark veranlagt sind , ist die Steuer für diejenigen
Monate , in denen sie sich im aktiven Dienste befinden , nicht zu
erheben .

P . W. , St . Gallen . Leider können Sie gegen die

Weigerung nichts weiter thnn als eine voraussichtlich erfolglose

Beschwerde an das Reichskanzler - Amt richten .

Frankfurt 124 . Da der Administrator vom Gericht ein -

gesetzt ist , bedarf es doch keiner gerichtlichen Bestätigung .
Düsseldorf . Suchen Sie sich zu einige ».
6) . R . Beim Gewerbcgericht , eventuell ( falls dies sich

durch Urtheil für unzuständig erklärt ) müßte aus den vollen Monats -

lohn gegen den Arbeitgeber geklagt werden , der einen Schul -

jungen als Laufburschen II Tage lang ausnutzt , dann entläßt
und trotz Monatslohn - Vereinbarung nichts zahlt .

12 . A. W . Soweit ersichtlich , sind Sie Handlnngsgehilfin
oder Werkmeisterin . Trifft diese Voraussetzung zu , so muß der

Chef spätestens sechs Wochen vor dem Quartals - Ersien kündigen .
Sonst beträgt die Kündigungsfrist 14 Tage . Sprechen Sie zwischen
12 und 1 Uhr vor .

St . « 6 . 1. Wenden Sie sich an das dortige Konsulat .
2. Nein .

Für den Inhalt der Jnierare über

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , den 13. Septbr .

Opernhaus . Die verkaufte Braut .
Kchanfpielkan » . Maria Stuart .
Lesstng - Theater . Ilaäamo Laus -

G&ne .
Kerliner Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Neues Theater . Der Volksfeind .
Kchiller Cheater . Der Menonit .
Deutsche « Theater . Der Tartüff .
Friedrich - Wilhekustädt . Theater .

Der Volkssänger .
Drstdenz - Theater . Demi - Monde .
Theater Unter den Linden . Or¬

pheus in der Unterwelt .

JeUeaUianee-Theater. Kyritz - Pyritz .
dolph Ernst - Theater . Lolotte ' s

28 Tage .
Eentral - Theater . O ! diese Berliner !
ZUeranderulah - Theater . Ver

botene Liebe . Vorher : Ein Ehren
amt .

National - Theater . Ein Modell .
Susanne im Bade .

Apollo - Theater . Spezialitätem
Vorstellung .

Kaufmann ' « Kariet « . Spezialitätem
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitätem
Vorstellung .

Mintergarte « . Spezialitäten - Vor
stellung . _

National - Theater .
Große Franksiirterstraße 132 .

Gastspiel des Fräul . Lortstu Kother :
Um 9 Uhr :

Ein Modell .
Posse von Eugen P r n d e n s.

Vorher um Uhr :

Susanne im Bade .
Große Posse mit Gesang in 4 Akten

von Eugen Prndens .
Mnstk von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
Kaffenössnung SH- Uhr . Alis . 7»/ - Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Volks -

Vorstellung : vis Ränder .
An Vereine verpachten wir für die

Sonnabend - Abende u. Sonntag - Nach -
mittags das National - und Alexander -
platz - Thcater für Vereins - Vorstellungen .

Die Dlredtio « .

_ Große Frankfurterstr . 132 .

ZelriHer - TKeater.
( Wallnep - Theatep . )

WaHner - TUeat erstrase e.
Donnerstag , 13. Sept . , Abds . 8 Uhr :

Der Menonit .
Freitag . 14. Septbr . , Abends 8 Uhr :

2um erstell Haie : Der Veitchen -
fresser . Lustspiel in 4 Alten von
G. von Moser .

Aonnobend , IS . Sept . , Abds . 8 Uhr :
Der Menonit .

Psrnge-Knoiititüin .
wilde Keiler

M leseile Lind

alt Jahr .

Cenlral - Theater
te Jalrodstraffe N r . SO .

Richard Schultz .
Alte Jalrod

Direktion

Emil a. 6.
Am Biillerö. Ziseji « Ins .

Zum V. Male : qc

G! diese Maerl Wwtj . K
Grobe Voste mit Gesana und Tan » in Sonntags 8 —10Große Posse mit Gesang und Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von J » l . Einödshofe r.

Kasseneröffnung 6Vs Uhr .
Anfang der Vorstellung 7Va Uhr .
Morgen und folgende Tage : &, dies «

Kerliner J

_ _

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Täglich :

Frei - Konzert
im schönen Natur - Garten .

Eitle . VettllHmllltt .

Adolph Ernst - Theater
Hittwocli , den 12. September :

Zum 5 . Male :

Lolotte ' s 38 Tage .
Gesangsposse in 3 Akten v. E. Raymond
u. A. Mars . Musik v. Viktor Roger .

( Movität . )
Die neuen Dekorationen sind aus

dein Atelier des Herrn Kttthemeyer in

Koburg . In Szene gesetzt v. Ad. Emst .
Anfang 7,/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I looo I Damen ! ! !
Seiden - Pliischjaqnets mit kleinen un¬
scheinbaren Webefehlern 12 —30 , Abend -
mäntel auf Seide wattirl u. Pelzbesatz
3�1S . Selden - Matelassd - Mäntel , Capes
v. 12 —30 . Regenmäntel , um z. räumen ,
S — 12. Neueste Winterjaquets ö — 23M .
Londsdergerstr . 48 I.

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin «. die Provinz
thälige Kaupt - u. Sprziat - Ag » « t « u .
Hohe sortlanfende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2lSL '

0- . s,, . Wolf , Leipzigersir . 22 . Künstl .

0' ' ü' �Zahne3M . Tbeilz . Plo »iben 1,50
Arzt Schmerzl . Zahnz . 1 M. 8- 7 Uhr .

. l Dr . Höf ch, Linie »-
■sträße 149 , 8 — IC, 5 bis

Uhr . 741, '

Gutgehendes Restaurant mit
Garten sofort zu verkaufen . Näheres
bei S e e h a u s , Koppenstr . 10.

Eine Tischlerei zu verkaufen Kaiser
Friedrichstr . 3, Schöneberg . 2867b

Castan ' s

Panopticum .
a s s a n Ali

der grösste Mensch der Welt

Prinzess Topase
da » kleinste Menschenkind .

Gebrauchte
u. f. w. verk . bil

öobelinasch . f. Graveure
s . Bade,Dresdenerstr . 123 .

2 Billt »
sind preiswerth zu verkaufen bei
2331b Lebenberg , Kaiserstr . 32 .

Ia Sässrahmbatter , Postkistchen ,
9 Pfd . enthaltend , » u 11 M. franko
Nachnahme . Dampfmolkerei , Wind -
heim a. d. Weser . 2876b

Stnhlflechtrohr , Schauerrohr , Rohr
zu Bettsäcken en gros u. detail zu
billigsten Fabrikpreisen . ! Adalbertstr . 6,
am Kottbuser Thor , Hof . park .
2371b Sl. M a l ch o w.

Sozialdemokratischer Wahwerew
für den 5. Kerl . Keichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , drn 13 . d. W. « Abends 81/2 Uhv im Lokale
Arunnenstr . 188 ( am Uosenthaler Thor ) :

Kononal - lf < ensammliin ; | .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Abrechnung pro 3. Quartal . 3. Neu -

wähl des Vorstandes und der Revisoren . 4. Sonstige Bereinsangelegenheiten .

DSP " Da ein großer Theil der Bezirksführer ,
Abtheiluugsführer ulld Vorftalldsmitglieder schon vorher
ihre Aemter niedergelegt haben , so ist es doppelte Pflicht
der Mitglieder , in dieser wichtigen Versammlung
zu erscheinen .

Um das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder ersucht
232/3 Der U erstand .

WM " Achtung ! " WZ

PMei - GeilHllM md Ailchll !
Montag , den 17 . September , Abends 8 Uhr ,

in S a n s s o n e i , Kottbuserstr . 4 a :

Große Bolks - Bersammluilg .
Tages - Ordnung :

1 . Vortrag über : „ Die englische Genossenschafts -
bcwegung und ihre Bedeutung für den Befreiungskamps
des Proletariats . " Referent : ll »' . Ponsten , Direktor
der Sternwarte . 2 . Diskussion .

Mir bitten die Genossinnen » zahlreich in dieser Versammlung
zu erscheinen .
113/20 _ _ Die Lrauen - Agitationskommisston .

Achtung ! Klavier - Arbeiter !
Die für Donnerstag , 13 . September , Abds . sve Uhr ,

annoncirte öffentliche Musik - Jnstrumenten - Arbeiter - Ver -
sammlung findet wegen polizeilichen Verbots nicht statt .

Der Einheruter .

BlumenHandlung
P . Abpomeit , Kliicherstrasie 69 ,

Berlin SW. 55472 *
Kränze , Bouqnets , Topfgewächse ,

Onirlandcn u. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Aussührung .

Tabak - Arbeiter it . Arbeitmilm !
Sonntag , den 16 . September , Vormittag » 19 Uhr , im Kaale des

Kerrn Gründet ( Vertreter ) , Krunnenstr . 188 :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

1. Die in Aussicht stehenden Steuerpläne der Regierung , insbesondere
die drohende Tabakfabrikatsteuer . ( Referent wird in der Versammlung be -
kannt gegeben . ) 2. Wie haben mir eine regere Agitation für die Interessen
der Tabakarbeiter zu entfalten ?
239/7 '

Die Kommission »



Vorläufige Anzeige .
SfiMag ) den 33 . Septemder , findet im Sß - enneoKei ' — SchSoss Weissensee — ein

Sozialdemokratisches Volksfest
arrangirt von den Parteigenossen Berlins u . Niederbarnim , verbunden mit Konzert , Gesangsnnffnhrnngen ,

Voliisvelnstignngen und Tanz statt .
Billets h Person 20 Pfennige find vorher in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

Dem Schneiderineister Herrn Franz
Boche z » seinem heutigen Wiegenfeste
ein dreimal donnerndes Hoch , daß
sämnitliche Nähnadeln und Bügel -
eisen auf dem Tische Polka tanzen .
Dies wünscht 2864b

D. A. , ein guter Kunde .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Sozialdemo -

kratischen Wahlvereins für den dritten
Berliner Reichstags - Wahlkreis zur
Nachricht , daß das Mitglied

Fvsmz Langermann ,
Brandenburgstr 20 ,

nach kurzem Krankenlager verstorben ist .
Die Beerdigung findet Freitag , den

14. September . Nachmittags S Uhr ,
von der Halle des Freireligiösen Fried -
Hofes , Pappel - Nllee , aus statt .

Um zahlreiche Bctheiligung ersucht
27S/S Der Vorstand .

Allen Freunden und Kollegen hier -
durch die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann

psul Heinrich
am 10. d. M. sanft entschlafen ist .

Nudolphine Heinrich ,
Naunynstr . 64 .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
Nachm . S1/ ! Uhr , von der Leichenhalle
Thomas ' Kirchhof Britz , statt . 2876b

Allen Freunden und Kollegen die

traurige Nachricht , daß unser Kollege
Wilhelm Saul

im Alter von 22 Jahren in der Nacht
vom Montag zum Dienstag plötzlich
verstorben ist . Wir verlieren in ihm
einen treuen Kollegen . 2374b

vis Kollegen und Rolleginnen der
Tapezirerwerkstatt der Finna Gereon .

Freie Bereinigung der Zeitungs -
Spediteure und Bertäufer .

Am 11. d. M. starb nach kurzem
Krankenlager unser Mitglied

MiisNngkMliiill .
Die Beerdigung findet Freitag , den

14 . d. M. , Nachm . ö Uhr , von der

Salle
des Friedhofes der Freireligiösen

emeinde aus , statt .
Um zahlreiche Betheiligung ersucht

103/2 Der B o r st a n d.

Danksagnng . 2869b

Für die rege Theilnahme , sowie für
die reichen Kranzspenden bei der Be -

erdignng meines lieben Mannes , unseres
Bruders sagen allen Freunden und
Bekannten , insbesondere seinen Kollegen ,
de » Mitgliedern des 6. Wahlvereins ,
sowie des Gesangvereins Gleschheit
unseren tiefgesühltesten Dank .

Elise Jannuschek nebst Kindern .
Richard Jannuschek .

Achtung ! 2366b '
Kollegen des vierten WahlkreiscS

Südost , sowie des Lese - und Diskutir -
klubs Südost mache ich darauf auf -
merksam , daß ich Liegnitzerstr . 30 ein
Milch - und Vackivaare » - Geschäft
eröffnet habe , und bitte bei Bedarf
mich zu berücksichtigen , auch sende
Milch und Backwaare frei ins Haus

Friedrich Keil .

Metallarbeiter !
Der Rohrleger C. Schiel , früher

wohnhast Charlottenburg , Sophie Char -
lottenstr . 108 . der Klempner H. K ü h n .
früher Licgnitzerstr . 6, die Metall -
arbeiter Hugo Scheip in Rummels -
bürg , Schwabethal , F. Werner ,
Otto B n i s s o n , früher Lübecker -
strahe 35 , sowie der Former Wald .
P a n n a ck werden hierdurch aufge -
fordert , bis spätestens zum 20 . Sep -
tember ihre Adresse dem Unterzeichneten
bekannt zu geben . Die Mitarbeiter
und Kollegen der vorstehend Genannten
werden ersucht , dieselben hierauf auf -
merksam zu machen . 174/20

Der BertrauenSinann
der Berliner Metallarbeiter .

Otto llaetder , N. Anklamerftr . 44 .

Wuiig , Wlvirtje !
Den feinsten Gelöe - Fiacli . stärker als

Aal , im Geschmack großartig und halb
so theuer . liefert frei ins Haus
A. G. Goltz , Altona , Rathhaus -
markt 4 ; Berlin , Gartenstr . 37,11 . Goltz .

Krunnrn - Stra ße 188
Vecketer : W . Griindel .

Sonnabend , den lö . September : LinOSSv SoirCC
der Privat - Theater - Gesellschast V i n C t 21 unter gütiger Mitwirkung

bewährter Kräfte . Austreten der Tyroler Sängerin Fräulein Castell/ .
Garderobe 15 Pf . , dafür Entrce frri . Herren die am Tanz theil -

nehmen , zahlen 25 Pf . nach . 2372b
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Nene . Jakodstr . 17 , Brunnenstr . 162 , Äudreasstr . 54, Fruchtstr . 36 , Potsdamerstr .
No. 57/58 , Alte Sohönhanserstr . 2, empf . s. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed .
Art , Spitzen , Gard . , Möbelst , ges . 1 Mk . p. Pfd . , Betldeck . gef . 1,25 Mk . p.
Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von 3,50 Mb . an . Reparaturen
billigst . Neu ! Glanzentfernung von blankgelragenen Kammgarn - Garderoben

Große Kerlmer Schneider - Akademie .
4621 . * Herlin C. , Rothes Schloss nur Uo . I .

Größte und brsnchtrste Fachschule ; alleiniger Unterricht nach
der nnübertreffbareu und allgemein als beste anerkannten Methode
Kuhn . Mirkliche Garantie für gediegene theoretische und besonders
praktische Ausbildung in der Herren - , Damen - und Mäscheschneiderei .
Kostenfreier Stellennachweis . Prospekte gratis . — Gmpfehlenswehrt :
Lehrbücher für Herren - und Damenschneiderei . — Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer : nur Ho . I .

_ Die Direktion .

Echi Stonsdorfen 783M

ä Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —, 50 Liter 47,50 , 100 Liter 90, —.
Eugen Neumann & Co . ,

6a . Belle - Allianceplatz Ca 81 . Nene Friedrichstr . 31 . 8. Oranienstr . 8.

KnnKl schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
dllMlfil » III) III Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13.

Regen

5000
Damen -

- Mäntel
eigener Fabrik , neueste Fagons ,

enorm billig .
Regen - Paletot , anschließend
und lose , aus besten engl . Stoffen ,
chicke , neueste Faoons , 10 Mk. ,

13 Mk. . 15 Mk .

Regrn - Paletot mit abzu¬
nehmender Pelerine , mit n. ohne

Capucho » , 13 , 15 , 30 Mk .

Regen - Mäntel mit Hohen -
zollern - Pelerine , mit und ohne
Capuchon u. reicher Applikations -

stickerei , 18 , 30 , 35 Mk .

Kackfisch - Mäntel in größter
Auswahl , 10 , 13 u. 15 Mk.

Golf Cape VÄ ?
in leichten , w« rnien Stoffen .
Große Farben - Auswahl , 7,50 ,

9 , 18 . 15 u. 30 Mk .

Miintel - Fabrik

Sielniann & Rosenberg
Berlin , Kommaudanteustr . ,

Ecke Lindenstraße .

Hermann Jordan
MMei - MWmli . CMHe

Kerl in 0 » , Kl . Marknsstr . 38 .
Milchkübel , Kannen , Satte » , Maaße ,

Tafel - u. Dezimal , vaage » , Blitzlampen ee.
Preiskourant franko und gratis .

A. Goldschmidt,41351 - '
an , biengen Plage wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie iür sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohladake und am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstrl

2634b Achtung I

Zahnersatz , auch Theilzahluug ,
wöchentlich 1 Mark .

trllfl�ol l - nusitzer Platz 2,
umftU ) Elsasserstr . 12.

«für Einrichtungswerth
zu verkaufen , weil ich

zwei Geschäfte habe . Gothenstr . 44 am
Bahnhos Schöneberg . 2365b

MM- IkmigdeKeiifidt
bietet sich Brautleuten ,c . im Möbel -
speicher , 662L

Rosenthalerstr . 13, 1.
Daselbst stehen täglich zum Verkauf :

neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehe » gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15,
Bettstellen mit Matratze » 18 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

ineaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch .
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Bussets , Kou -
liffei , tische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekauite Möbel könne » auf meinem
Lagerspeicher bis Oktober kostenfrei
lagern und werde » durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Ill

Roh »

Tabaken
und Utensilien « r

Cigar ren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

Cigarren
in allen Preislagen aus den gerichtl .
Konkursen von G. Loewenberg und von
Aug . Foige , sowie größere Posten Partien
gebe ich zu sehr dilligen Preisen ab .

Mo \ f Story ,
714g * Friedrichstraße 105a , 2. Hof .

MzeHne«. Abeiti!.
Oktober —April Mittelst . Reflekt . bitte

ihre Adressen abzugeben . L a u r i g .
Haidestr . 53a . Die Kollegen werden ge -
beten diese Mittheilung zu verbreiten .

R ® hta bak .
| Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfagon ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Krnnueniir . 185 ,

7 ? 5 ?
Presskohlen ,

anerkannt beste Heizkraft , wenig Asche
gebend . 9L

preise pro September :
Harke Ventrum I, 13 Etm . lang

6. 50 ,M .
Cenfrum III per 1000 Stück . 5, — ,
Beste Senftenberger Marie ,

16 Elm . lang . . . . .5,25 „
Beste Senftenberger . stärkeres

Format , 16 Clin , lang . . 5,75 „
Senftenberger Ilse , 18 Ctm .

lang

. . . . . . . .

„
pro Tausend frei Keller mit Fuhrlohu
und Packen .

Probekohlen gratis frei Haus .

Frischeisen & Co. ,
Muskauerftr . 4 ,

nahe Görlitzer Bahnhof .
Unter den Linden 29 .

Als anerkannt reelle und 27
dilligste Einkauts - Quelle des

Süd - Ostens für

0 ®§ £ 9 - 9Silber - f
Alfenidewaaren ( Eg. Fabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Goltschalk ,

Goldarbeiter und Uhrmacher ,

27 �ldmiral - Strafte 37
mnOWWW Ein grosser

Steppdecken
eChiWollailaS ( rcnuWcUe )
Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

�Schlafdecken
mit kleinen Maschinenflecken , in
reizenden Jacquard - Mustern , Grösse

150 x 200 cm .

, - - z . - ck4,ZQ M. WS' - A
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .

Emii Le| jvre ,
Kerlin S. , Granienstrafie 158 .

Gr n n k r a m g e s ch ä s t zu verk .
Gr . Frankfnrterstr . 8.

_
2880b

Weißbier !
Für Fabriken und Werkstätten

sowie für Wirderverkiinfrr liefere
ich mein prrsand - Weistbier
in unübertrefflicher Güte zum Preise
von 3 Mk. für 40 halbe oder 45 * /w
oder 25 8/io oder 20 ganze Flaschen ,
srei ins Haus , in Flasche » mit Patent -
Verschluß , ohne Psandberechnung .
Fernsprecher Amt Lcheueberg No. 92 .

A . 5 e i d I e

Tchöueberg , 718L *

Sedanstraffe Ur . 73 - 75 und 83 .

. Kerliner Wcissbier - Brancrei .

Elim - Mu
Fürth - Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in
Flaschen .

Otto Linke , Lllgerhoj 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

Buchllh!l!!l!l!!Zi>eS. Iorwlikts"
Herlin SV. , Seuth - Straße 2.

Q Q« - - �<5 -

Angesichts der jetzt von der ge-
sammten gegnerischen und offiziösen
Presse eingeleiteten Hetze aus Be -

schränknng des VersammlnngS -
rechtes , gegenüber dem Verlange »
nach parteiische » Mistbrauch des¬

selben durch die Polizei gegen die

Sozialdemokraten empfehlen wir

tofCH imi) Vereine! !
das in unserem Verlage erschienene

UtllMS- illld

Nnsammlanzs- Rtlh !
in DeuifiltzlÄNd

VIII u. 210 Seiten 8 °

Elegant broschirt Mark 3,50 ,
in braunem Bädeker - Band

gebunden Mark 3, —

dasselbe ist ein unentbehrlicher

R athgeber für

Utteinsvorßätldelc .
ein Buch, das In feiner

Arbeiter-Vereillsbibliotjek
fehlen darf , weil es ein

Nachfchlngebuch auf allen Gebieten
der Vereins - Gesetzgebung in alle »

ZundesstantendesDeutschenReiches
ist , nicht blos für

Kersammlungs - Ginberufer ,
Urreins - Norstände ,

sondern auch für

Seailite , KehSrdtit , Rechtsauwalle ,
Politiker aller Parteien .

Tag für Tag kommen von einzelnen
Vereinen , Verlrauensmännem , Wewerk-
fchafisvorständen Klagen über Mihgriste und
Vergewaltigungen seitens einzelner Be-
Hörden und Beamten : die Redaflionen der
Parteiblätter haben ununterbrochen Rath
und Auslunft zu ertheilen , wie sich die Ge-
nossen und Vereine gegenüber Verfamm -
lungs - Verboten , Auflösungen , Vereins -
schließungen u. f. w. zu verhalte » haben .
Ueber alle diese Punkte giebt das Buch an
Hand des Wortlautes der einzelnen Ver -
einsgesetze und in ( Erliiultrungtn über die
im Lause der Jahre von den Gerichls -
behlirden in ihren Lrltzeilen geübte
praxi « klaren und unzweideutigen Bescheid
und ermöglicht es somit den Genossen , die
Klippen und Fußangeln der reattionären
Vereinsgesetze zu vermeiden . Sin dem
Buche beigegebener Anhang enthält eine
tabellarisch übersichtlich geordnete , gruppen -
weise gereihte

IlrbrnrinanderHellnng de « Wortlau¬
te « der in den rimelnrn Sundrosiaate »
beliehrnden Brltiinnrnngen über ver -
ein « - y id Verrainmlnngorerlit und
alphabrtilchra Sarliregisier .

Zahlreichen Bestellungen steht entgegen

Zuchhandlung des „ Dorwäri » " .

2 Stuben 1 Küche 375 M. . 1 Stube
1 Küche 225 M. verm . Gommolla ,
Oranienstr . 3.

_
2844b *

Arbeitsmrkt .
Einfasseri » auf Filzschuhe verlangt

Langestr . 25 II . r . _
2863b

Tüchtige Korbmacher auf Bambus -
mobel iuchen per sofort A. Rudloff
nnb Komp . , Ritterstr . 86 . _

Formerlehrling verlangt Räbiger ,
Simeonstr . 11. 2370b

Presserinnen , Koloristinnen , Klebe -
rinnen verlangt Blumenstr . 8, Luxus -
Papierfabrik . _

2877b

Dirigent sucht Arb . - Ges . - V. im 8IV .
für Dienstags . Off . an H. Pohlanb ,
Möckernstr . 83 erbeten . 2879b

Der heutigen pummer « ufere »
Klattes liegt die gestrige Gewinn -

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck uns Verlag von Max Babing in Berlin , S ' W, Beuthstraße 2.
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